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Zum Börſengeſchäft. 


Das Börſenſpiel wird trotz aller Warnungen forigefegt 
und ergreiſt immer weitere Kreiſe, auch ſolche, welche in ihrem 
eigenen und allgemeinen Intereſſe demſelben grundſätzlich 
fern bleiben ſollten. Die meiften der Spekulanten wiſſen da⸗ 
dei, daß einſt ein Tag kommen wird, an dem die papiernen 
Werthe, die ſie erworben haben, weit unter ihren heutigen 
nominellen Wertg zurückgehen müſſen. Jeder glaubt aber, daß 
er fo klug ſei, um rechtzeitig ſich zurückziehen zu können, ehe 
die Sintfluth, welche das erträumte Gold wieder auf ſeinen 
Papierwerth herabdrückt, hereinbricht. Aber wie es 1878 ges 
ſchah, wird es wohl auch diesmal ſein, daß gerade die, welche 
lich am klügſten dünken, am meiſten von dem Eintritt der 
Kataſtrophe überraſcht werden und die ſchwerſten Opfer bringen 
müſſen. Vielen von denen, die ſich an der Spekulation be⸗ 
theiligen, gehen zudem die Kenntniſſe des Börſengeſchäfts ab. 

Unter ſolchen Umſtänden kann eine Schrift vortheilhaft 
wirken, welche über dieſe Dinge in unparteiifger Weiſe Auf⸗ 
ſchluß giebt. Wir meinen die von dem Berliner Stadtverord⸗ 
neten L. Kaliſch unter dem Titel „Die Börſe und das Börſen⸗ 
geſchäft. Praktiſche Rathſchläge und Belehrung über Einrich⸗ 
tung der Börſe, ſowie über alle an derſelben vorkommenden 
Geſchäfte“ kürzlich herausgegebene Schrift.“) Sie enthält eine 
kurze Darſtellung des Börſengeſchäfts von den erſten Anfängen 
an über die Unterſcheidung und Benennung der bauptſächlich⸗ 
ſten Arten von Börſen, Waaren, Produkten⸗ und Fondsbörſe, 
Werth der Papiere, Baiſſe und Hauſſe, über Schlußſcheine, 
Kurszettel, Staate papiere, Staatsanleihen, Schuldverſchrei⸗ 
bungen, die verſchiedenen Arten von Pfandbriefen, Akliengeſell⸗ 
ſchaften und Aktien, Wechſel, Eiſenbahn⸗ und anderen Verkehrs⸗ 
geſellſchaften, Banken und Bankaktien, Reichsbank, Zeitelbanten, 
Verſicherungs⸗ und Induſtriegeſeaſchaften und ⸗Papiere, Kaſſen / 

eit⸗, Prämien⸗ und Spekulationsgeſchäfte, Berechnung der 

erthpap'ere, Wechſel der Reichsbank, Geſchäfts verkehr an der 
Börfe, internationale und lokale Spekulationswerthe, Grün⸗ 
dungen und Entgründungen, Liquidationen, Dividenden, über 
Kechte und Pflichten des Bankiers und die darüber bisher ge⸗ 
fällten wichtigſten Rechtsgrundſätze u. ſ. w. Es wird dabei 
einerſeits den unbegründeten Angriffen auf die Börſe ſachlich 
entgegengetreten und gezeigt, daß das ſolide Geſchäft an den 
Börjen den größten Raum einnimmt, andererſeits wird aber 
auch vor den Gefahren gewarnt, welche Diejenigen laufen, die 
ſich ohne zwingenden Grund und ohne Verſtändniß an der 
Spekulation betheiligen. Es wird ausgeführt, eine wohlbegrün⸗ 
dete, auf guter Baſis ruhende Spekulation ſei nicht zu vers 
dammen, das Spiel aber, das reine Börſenſpiel ſei ſicher⸗ 
lich zu verwerfen und Jedermann zu widerrathen, am 
meiſten aber denen, welche nicht täglich die Börſe beſuchen und 
die Fineſſen des Handels nicht genau kennen. 


„Wie jedes Hazardſpiel — heißt es in der Schrift — fo 
iſt auch das Börſenſpiel nie vorher zu be. echnen; hier ſprechen 
Faktoren mit, mit denen die Spekulanten oft gänzlich unbe⸗ 
kannt find. Es können 3. B. Gerüchte, und zwar in ſehr künſt⸗ 
licher Weiſe, jei es durch Zeitungen, ſei es durch mündliche 
Uebertragung verbreitet werden, daß irgend ein Unternehmen 
lorire, hohe Dividenden abwerfe, ih ausdehnen werde, große 
Aufträge empfangen, vortheilhafte Grundſtückskäufe gemacht 
habe u. |. w., Gerüchte, welchen der Unkundige, da fie von 
ſcheinbar guter Seite kommen, um jo mehr vertraut, als ja bie 
meiſten Menſchen Optimiſten find und gern Vortheilhaftes 
glauben. Die Optimiſten werden zum Kaufe gereizt, die Aktien 
Zhen in die Höhe und je mehr fie ſteigen, deſto mehr Käufer 
finden ſich ein, bis endlich die Wahrheit an das Tageslicht 
kommt. Nun merkt man, daß man ſich getäuſcht hat oder ge 
täuſcht worden ift, die Aktieninhaber drängen ſich zum Verkauf 
und verlieren einen großen Theil ihres Beſitzes. Wollen fie 
aber nicht verkaufen, halten ſie feſt an ihrem Eigenthum in der 
— meiſt trügeriſchen — Hoffnung, daß das Papier doch noch 
beſſer werden, der Kurs wieder ſteigen kann, ſo ſetzen fie ſich 
der Gefahr aus, nech viel mehr zu verlieren, denn nicht allein 
der Minderwerth des Papiers, auch der an Zinſen und Divi⸗ 
denben tritt oft hinzu.“ Was über die Gründungen und Ent⸗ 
gründungen geſagt wird, iſt auch ſehr beberzigenswerth und die 
Quinteſſenz der Schrift lautet: „Die Börſenſpekulation bleibt, 
ſo genau man auch prüfen und wägen mag, immer ungewiß; 
gar zu viele Faktoren machen ſich geltend, die man nicht kennt, 
gar zu viele Umſtände treten in den Vordergrund, die man 
nicht in Berechnung ziehen kann. Man iſt beim Börſen⸗ 
ſpiele nie des Gewinnes ſicher — deſſen ſollte der 
Laie vor Allem eingedenk ſein!“ 


„) Verlag von W. T. Bruer in Berlin. Preis 1 Mast. 
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zweien in eiſerne ren, deren etwa 60 in einem keſſelförmi⸗ 

Der Luftballon im Feldkriege. gen, eiſernen, fahrbaren Ofen liegen, geſteckt. Jede Röhre hat 
(Bon unſerem militäriſchen Mitarbeiter). einen Deckelverſchluß und ein Gasableitungsrohr, welches in 

Die verſuchsweiſe Verwendung des gefeſſelten Luftballons einem Kühler unter Waſſer mündet. Ueber dem Waſſer ſam⸗ 
bei den Belagerungsübungen der Fuß⸗ (Feſtungs⸗) Artillerie melt ſich das Gas an und wird von hier nach dem Ballon 
und der Pioniere, ſowie bei den großen Herbſtübungen der geleitet. Jede Patrone wiegt 18 Kilogr., der ganze Apparat 
Armeekorps im vergangenen und laufenden Jahre haben zu etwa 70 Zentner. Er liefert in der Minute etwas mehr als 
Ergebniſſen geführt, die kaum einen Zweifel darüber beſtehen 2 Kubikmeter Gas, fo daß in ſpäteſtens 4 Stunden der Bal⸗ 
laſſen, daß dieſes Beobachtungsmittel in künftigen Kriegen eine Ion zum Aufſtieg gefüllt iſt. Die Handhabung des Apparates 
weitgehende Verwendung finden wird. Das iſt bekanntlich nichts iſt durchaus gefahrlos. Auch während der Ofen in Betrieb iſt, 
Neues, denn die Franzoſen haben bereits 1794 eine militäriſche können die Verſchlußdeckel der eiſernen Röhren geöffnet und die 
Luftſchifferabtheilung in Chalais bei Meudon, unweit Paris, an verbrauchten Patronen durch neue erſetzt werden. Hiermit iſt 
demſelben Ort, wo fie ſeit 1872 wieder beſteht, errichtet und in der That das Problem eines feldkriegsbrauchbaren Luft⸗ 
gefeſſelte Luftballons ſowohl bei Belagerungen, wie in Feld» ballons gelöſt. Bemerken wollen wir noch, daß der Luftballon 
ſchlachten der Koalitionskriege vielfach verwendet. Erſt Napoleon von einem etwa 500 Meter langen Tau gehalten wird, welches 
löſte dieſelbe auf, weil fie bei ihrer unbeholfenen Einrichtung zu ſich von einer Tautrommel abwickelt, die durch eine kleine 
ſchwerfällig war, um den ſchnellen Bewegungen ſeiner Heere Dampfmaſchine gedreht wird. Letztere mit Tautrommel ſtehen 
folgen und rechtzeitig mit ihren gebrauhfähigen Luftballons an auf einem Wagen, jo daß man mit dem in der Luft ſchweben⸗ 
der Stelle zu fein, wo fie gebraucht werden ſollten. Den Nutzen den Ballon den Standort beliebig verändern kann. Das Halter 
des gefeſſelten Luftballons für die Gefechtsleitung hat Napoleon tau hat eine Seele aus Leitungsdraht, ſo daß der Beobachter 
am allerwenigſten verkannt, aber er hätte ſeinen Grundſatz, in der Gondel des Luftballons ſeine Beodachtungen mittelſt 
ſchnell zu handeln, der ihm fo oft zum Siege über feine in Fernſprecher nach der am Wagen eingerichteten Telegraphen⸗ 
altgewohnter Weiſe langſamen Gegner verhalf, aufgeben müſſen, ſtation mittheilen kann. Skizzen von Truppenſtellungen läßt 
wollte er den Nutzen der Luftballons ſich erhalten. er in einer Büchſe am Haltetau heruntergleiten. — Die Ita⸗ 

Dieſelben Verhältniſſe, Bedenken und Erwägungen haben liener haben in Abeſſinien, um ſich von dem ſchwerfälligen 
bis in die neueſte Zeit beſtanden, es hatten ſich die Gegenſaͤte Ponſchen Ballontrain frei zu machen, in Stahlcylindern unter 
nur noch mehr verſchärft. Denn bei den viel größeren Schlacht: | einem Druck von 180 Atmosphären verdichtetes Waſſerſtoffgas 
heeren der Gegenwart, den durch die geſteigerte Tragweite uns mitgeführt und mit demſelben an der Gebrauchſtelle den Ballon 
jerer heutigen Gewehre und Geſchütze auf das Dreis bis Vier- gefüllt. Auch dieſes Verfahren muß hinter dem letzt in Deutſch 
fache angewachſenen wütfernungen des Feuergefechts, haben auch land eingeführten an Zweckmäßigkeit und Einfachheit weit zurück⸗ 
die Schlachtfelder eine entſprechend größere“ Ausdehnung ges bleiben. 
nommen und werden in Zukunft wahr!? cch noch erheblich 
ausgedehnter ſein, als fie im Kriege 18% 71 waren. Damit 
wird es immer weniger möglich, fie ganz oder zum größeren 
Theil von einem Punkte zu überblicken und um fo ſchwieriger 
wird es, die kämpfenden Heeresmaſſen einheitlich zu leiten. In 
Anbetracht dieſer Umſtände erklären ſich die Erwartungen, die 
man in die Verwendung des gefeſſelten Luftballons ſetzt und 
der Eifer, mit dem man allerorts die praltiſche Vervollkommnung 
deſſelben zu fördern ſucht. 

Worauf es hierbei hauptſächlich ankam, haben wir bereits 
angedeutet. Es handelte ſich zunächſt darum, den Ballonkolon⸗ 
nen eine ſolche Beweglichkeit zu geben, daß ſie den Truppen 
überall hin folgen konnten und ſie ſo einzurichten, daß ſie im Stande 
waren, in kurzer Zeit den Ballon zum Aufſteigen fertig zu 
machen. Letzteres iſt erreicht, ſobald er mit Gas gefüllt iſt. 
Im vorigen Jahrhundert verwendeten die Franzoſen hierzu 
Waſſerſtoffgas, welches man durch Einwirkung von Waſſerdampf 
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Deutſchland. 
A Berlin, 15. Oktober. Die „Kreuzztg.“ hat eine 
neue Form gefunden, um mit ihrer Bekämpfung des Kar⸗ 
tells fortzufahren, ohne ſich direkt gegen die Erklärung des 
„Reichs anzeigers“ aufzulehnen. Sie läßt ſich einen Zuſtim⸗ 
mungsbrief aus Baden ſchicken, und nachdem ſie einmal mit 
dieſer Manier begonnen, kann man annehmen, daß ſie die 
bequeme Maske beibehalten wird. Der badiſche Geſinnungs⸗ 
genoſſe der „Kreuzzeitung“ iſt ein wunderlicher Herr. Nichts 
wurmt ihn mehr, als daß Fürſt Bismarck den Antrag Ham⸗ 
merſtein ſo „ſchnöde“ behandelt hat, und es fehlt nicht viel, 
daß er in dem Reichskanzler den leibhaftigen Antichriſt erblickt. 
Sein Vertrauen jedenfalls entzieht er ihm. Die Zeit iſt vor ⸗ 
bei, ſo erklärt der Brieſſchreiber, wo Fürſt Bismarck als der 
getreue Eckart des Vaterlandes gelten konnte. Wichtiger als 
dieſe Anklagen iſt die Bemerkung in der Zuſchrift, daß die 
ländliche Bevölkerung Süddeutſchlands ſich „je länger je mehr“ 
der Sozialdemokratie zuneige. Es iſt das eine Beobachtung, 
die darum nicht werthlos wird, weil fie von einem eifernden 
Landpaſtor gemacht wird; auch andere Perſonen haben ſchon 
auf bieſe Bewegung nach links hin, wir meinen zum Extrem 
der Bebel und Liebknecht aufmerkſam gemacht. Das Heil⸗ 
mittel natürlich, welches in der „Selbſtändigmachung“ der 
evangeliſchen Kirche liegen ſoll, ift jo abſurd wie möglich, es lohnt 
ſich nicht, darüber ein Wort zu verlieren. — — Verwirrung 
ift die Signatur des im extrem⸗konſervativen Heerlager 
ſich jetzt darbietenden Zuſtandes. Juſt nachdem fie vom Schau⸗ 
platz abzutreten ſich entſchloſſen und die Trauerkunde: „Es 
giebt keine chriſtlich⸗ſoziale Bewegung mehr“ ins Land geſchickt 
hatten, kam die unerwartete Nachricht, daß mehrere der hervor⸗ 
ragenden parlamentariſchen Führer die gegen die „Kreuſztg.“ 
erfolgten Angriffe mißbilligen, das heißt die ſeitens der „Konf. 
Korr.“ gegen die „Kreuzztg.“ gerichteten Angriffe. Spät kam 
die Botſchaft, die Meiſten hörten ſie kaum noch gern; nur 
Prof. Wagner, groß in Theorien und ſtark im Hoffen, hielt 
es für annoch Zeit, die Fahne zu retten und die Beute vor 
dem Anheimfallen an die Nationalliberalen zu bewahren. So 
will er nochmals in einer großen öffentlichen Verſammlung 
„für das Kartell eintreten“, wie er überklug durch die ihm bes 
freundeten Blätter melden läßt, als ob damit noch jemand 
getäuſcht werden könnte. Soll man die Kühnheit bewundern, 
mit der Herr Adolf Wagner es auf eigene Fauft unternimmt, 
den Verſuch zur Rettung des Feldes zu machen? Oder ſoll 
man über die Sucht nach Ehren lächeln, die auf eine Reiches 
tagskandidatur in Berlin nicht verzichten kann? Jedenfalls 
hilft es nichts. Herr Wagner hatte neben Herrn Stöcker nie 
eine rechte ſelbſtändige Bedeutung, er wird ſie auch nach dem 
Rücktritte des Herrn Stöcker nicht haben. — — Das Truck⸗ 
ſyſtem beſteht, trotzdem es durch die Gewerbeordnung verboten 
iſt, thatſächlich vielfach fort, theils in verſteckter, theils ſelbſt in 
offener Form. Den Gewerberäthen vermag ſich ſein Beſtehen 


auf glühendes Eiſen herſtellte. Es iſt nie gelungen, dieſes Ver⸗ 
fahren für den Feldgebrauch verwendbar auszubilden. Später 
als die öffentliche Gasbeleuchtung in Gebrauch kam, füllte man 
die Luftballons mit Leuchtgas. Das empfiehlt ſich überall da, 
wo Leuchtgas zur Stelle iſt, alſo in Feſtungen; für den Feld⸗ 
gebrauch aber mußte man am Waſſerſtoffgas feſthalten. 

Anfang dieſes Jahrzehnts gelang es dem Luftſchiffer Don, 
der eine Fabrik für Luftſchifffahrtsbedarf in Paris befigt, einen 
Feld⸗Apparat herzuſlellen, mittelſt deſſen man aus Schwefelſäure 
und Zink Waſſerſtoffgas erzeugt. Ein ſolcher Ballontrain beſteht 
aus 5 Wagen, auf denen außer dem Ballon auch der Gas⸗ 
erzeuger und die Materialien zur Gasbereitung mitgeführt 
werden. Den pomphaften Neklamen, mit denen die Franzoſen 
dieſen Apparat einführten und empfablen, hat derſelbe bisher 
nicht entſprochen. Trotzdem iſt in Frankreich jedes Armerkorps 
mit einem ſolchen Ballontrain ausgerüſtet und haben die meiſten 
Staaten, (Rußland, England, Italien, Spanien ꝛc.) mit Aus⸗ 
nahme Deutſchlands, ſolche beſchafft. Wie umſtändlich und be⸗ 
denklich die Ausrüſtung eines ſolchen Trains iſt, mag daraus 
hervorgehen, daß zur Herſtellung einer Ballonfüllung von 500 
Kubikmeter Waſſerſtoffgas die Mitführung von rund 40 Zentner 
Zink und 90 Zentner konzentrirte Schwefelſäure erforderlich iſt, 
außerdem find rund 40 Kubikmeter Waſſer dazu nöthig. Abdge⸗ 
ſehen davon, daß eine ſo bedeutende Menge Waſſer nicht überall 
zur Hand iſt, iſt die Herbeiſchaffung eine nicht unerhebliche 
Arbeitslaſt, denn 1 Kubikmeter Waſſer wiegt 20 Zentner. 

Dieſe Umſtände und andere Gründe haben die deutſche 
Heeresverwaltung veranlaßt, von der Einführung des Vonſchen 
Apparats Abſtand zu nehmen. Vor wenigen Tagen iſt nun 
bekannt geworden, daß man einen von den Herren Majert 
und Richter erfundenen Apparat zur Herſtellung von Wafler- 
floffgas auf trockenem Wege angekauft hat, nachdem 
etwa 2 Jahre mit demſelben Verſuche angefiellt worden find. 
Das Gas wird durch Erhitzen eines Gemenges von Zinkſtaub 
und ſorgfältig getrocknetem Kalkhydrat gewonnen, welches in 
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meiſt zu entziehen. Aus einer Reihe von ſächfiſchen Orten und 
namentlich von den Ziegeleien um Dresden waren wiederholt 
Klagen in dieſem Sinne in die Oeffentlichkeit gedrungen. Eine 
daraufhin von der ſächſiſchen Negierung ſofort angeordnete 
Unterſuchung ergab die Berechtigung der geführten Klagen und 
es iſt jetzt in vollem Umfange Abhilfe geſchaffen worden. — 
— Auf dem hieſigen Telegraphenamt wurden heute Vormittag 
Depeſchen inhibirt, welche über die geradezu beiſpielloſen 
Abſperrungen gelegentlich der geſtrigen Fahrt nach der 
Alexanderkaſerne berichteten. Die Telegraphenbehörde hat 
dieſe Berichte nicht glauben wollen, indeſſen find fie in allen 
Punkten wahr. Die hiefigen Blätter erzählen davon ausführ⸗ 
lich genug. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Sonntag 
dem Gottesdienſte im Dome bei. Die Predigt hielt Herr Hofr 
prediger Stöcker. 

— Der auf Befehl des Kaiſers von den betheiligten Be⸗ 
hörden (Oberpräſidium, Oberbergamt, Regierungs⸗ 
präſidium zu Breslau und Regierungspräſidium zu 
Liegnitz) ſeitens der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und des 
Innern eingeforderte gutachtliche Bericht über den Ausſtand 
im Waldenburger Bergwerksbezirke im Mai d. J. iſt, 
wie wir der „Schleſ. Ztg.“ entnehmen, auf Grund der bald 
nach dem Ausſtande eingeleiteten genauen Unterſuchungen nun⸗ 
mehr fertiggeftelt worden. Wie verlautet, zeichnet ſich der ſehr 
umfangreiche, von jenen Behörden einheitlich abgegebene Bericht 
durch Uebereinſtimmung im Urtheil aus. — Gleichzeitig wird 
mitgetheilt, daß der in derſelben Weile ſeitens des Oberpräſi⸗ 
diums, des Oderbergamts und des Negierungspräſidiums zu 
Oppeln an die Miniſterialinſtanz zu erſtattende gutachtliche Be 
richt über den Ausſtand im oberſchleſiſchen Bergwerks bezirke in 
einigen Wochen fertiggeſtellt fein dürfte. Auch dieſer Bericht 
a ſich vorausſichtlich durch Uebereinſtimmung im Urtheil aus: 
zeichnen. 

— Die Mittheilung, daß das preußiſche Staats 
miniſterium in der am Sonnabend unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräfidenten Fürſten von Bismarck ſtattgehabten Sitzung 
ſich mit den dem Reichstage vorzulegenden Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt habe, wird dahin beſtätigt, daß im Weſentlichen außer 
dem Reichs haushaltsetat nebſt dem dazu gehörigen Anleihegeſetze 
nur noch das Bankgeſetz und das Sozialiſtengeſetz zur Berathung 
gelangen ſollen. Die Nachricht eines Berliner Blattes, daß 
auch ein Warrant ⸗Geſetzentwurf eingebracht werden ſoll, träfe 
ſomit nicht zu. 

— Bekanntlich iſt die Anleiheforderung, die dem 
Reichstage zugehen wird, auf 240 Millionen Mark berechnet. 
Nach den „B. P. N.“ iſt dieſe Summe zu niedrig angegeben. 
Das offiziöſe Blatt ſagt: „Es ſind offenbar einige Anleihepoſten 
bei Berechnung des Geſammtbetrages der Anleihe ganz über⸗ 
ſehen. Hierzu gehören die Raten für den Bau des Nordoſtſee⸗ 
kanals mit 16 Millionen und für die Zollanſchlußbauten von 
Hamburg mit 4 Millionen, ſo daß der Geſammtbetrag der 
Anleihe in der dem Bundesrathe unterbreiteten Vorlage ſich auf 
etwas über 269 Millionen Mark beziffert. Die Nachricht, 
daß gegen 80 Millionen für den Bau von Reichseiſenbahnen 
gefordert würden, wird als ganz unzutreffend bezeichnet. Wir 
wollen nicht unterlaſſen hinzuzufügen, daß ſicherem Vernehmen 
nach einzelne Spezialetats erhebliche Abänderungen in den Aus⸗ 
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15. 
Marin Stuart, Trauerſpiel von Schlier 

Die geſtrige Aufführung der „Maria Stuart“ fand bei 
dem Publikum, beſonders bei der begeiſterungsfähigen Jugend, 
eine ſehr beifällige, zum Theil enthuſiaſtiſche Aufnahme und fie 
verdiente dieſelbe auch. Zunächſt machte ſich in der ſzeniſchen 
Austattung wie in den zum Theil ja nothwendigen Strichen 
die ficher leitende Hand eines künſtleriſch empfindenden Regiſſeurs 
demerklich. In dieſer Richtung zeichnete ſich namentlich der zweite 
Akt und der Beginn deſſelben — nach der Einrichtung der 
Meininger — ſehr vortheilhaft aus. Die Tragödie mit dem 
Monologe Leſters ſchließen zu laſſen, iſt ein ſo alt eingewur⸗ 
zelter Theatergebrauch, daß wir nachgerade die Hoffnung, den 
Schillerſchen Schluß des Dramas auf der Bühne zu erleben, 
ſchon aufgegeben haben. Soll denn nun einmal ſchon die dra⸗ 
matiſche Gerechtigkeit durch den Wegfall der letzten Szenen der 
Eliſabeth zu kurz kommen, ſo möchten wir wenigſtens dafür 
ſprechen, den Schluß des Dramas mit den letzten Worten der 
Maria „Jetzt hab' ich nichts mehr auf der Erden“ eintreten zu 
laſſen. Das iſt jedenfalls ein bei weitem würdigerer und äſthe 
tiſch befriedigenderer als der übliche mit dem Monologe des 
Grafen Leſter. 

Die Aufführung als Ganzes betrachtet machte wiederum 
einen ſehr guten Eindruck. Nirgend trat eine merkliche Stö⸗ 
rung ein, machte ſich ein gröberes Verſehen bemerkbar; und 
nicht nur daß die Hauptrollen eine im Allgemeinen recht gute 
Beſetzung gefunden hatten, auch die verſchiedenen kleinen Melde⸗ 
rollen — gewöhnlich eine ſehr gefährliche Klippe für die Pro⸗ 
vinzialtheater — ſtörten in keiner Weiſe den günſtigen Geſammt⸗ 
eindruck des Abends. Die Maria Stuart des Fräulein Fanto 
erhob ſich in einzelnen Stellen zu ganz hervorragender Bedeu⸗ 
tung und befriedigte auch in den weniger glänzenden Partien 
der Darſtellung ziemlich hochgeſpannte Erwartungen inſoweit, 
als der ſchließliche Eindruck, den man von der Leiſtung mit 
nach Hauſe nahm, ein ſehr günſtiger war. Den Höhepunkt der 
Leiſtung fanden wir in der großen Szene mit Burleigh im erſten 
Akt, die wir ſelten jo vollendet, mit jo wirkſamer, echt künſtle⸗ 
riſcher Steigerung, jo klar in der Diktion, jo hoheitsvoll und 
eindringlich haben ſprechen hören wie geſtern von Frl. Fanto. 
Auch der lyriſche Eingang des dritten Aufzuges und der Anfang 
der Begegnung mit Elisabeth gelangen der Künſtlerin ſehr gut. 
Für den Schluß ber grandioſen Streitſzene hätte man gern 
dem Stimmorgan größere Fülle und Kraft gewünſcht. Fräul. 
Santo gelang es zwar in geſchickter Beherrſchung ihrer Mittel 
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. und ſodann im Plenum des Bundes raths erfahren haben 
ollen. 

— Nach dem „Hamb. Correſp.“ iſt ein erheblicher Theil 
des im Mllitäretat geforderten u e er 
von 120 Millionen für die Beſchaffung von Geſchützen und 
Pferden behufs Neuerrichtung einer Landwehrartilerie 
beſtimmt. 

— Geſtern traten die vereinigten Ausſchüſſe des Bun⸗ 
desraths für den Seeweſen und für Rechnungsweſen zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Der am 11. d. M. zu ſeiner zweiten diesjährigen 
Sitzung zuſammengetretene Landes⸗Eiſenbahnrath hat 
hauptſächlich über eine größere Anzahl von Ausnahmetarifen 
berathen, deren Genehmigung theils befürwortet, theils aber 
widerrathen wurde, weil ein öffentliches Verkehrsbedürfniß die 
Einführung nicht rechtfertige. Zu letzteren gehörte, wie der 
„Neichsanz.“ berichtet, u. A. ein Antrag auf Ermäßigung des 
Ausnahmetarifs für ſchleſiſche Steinkohlen bei Verſen⸗ 
dung zum Ortsgebrauch in Stettin. Der Landes -Eiſen⸗ 
bahnrath vermochte ſich, zumal unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen des Kohlenmarktes, von der Berechtigung dieſer For⸗ 
derung nicht zu überzeugen, auch waren von Seiten der an der 
Schifffahrt intereſſirten Kreiſe des Handelsſtandes der bethei ⸗ 
ligten Oſtſeeplätze Bedenken gegen die Ermäßigung geltend 
gemacht. Von allgemeiner Bedeutung für den Veriehr des 
geſammten Landes war eine Vorlage des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, in welcher eine erhebliche Ermäßigung der 
Tarife für eine Anzahl von geringwerthigen, in der Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie zur Verwendung kommenden Rohſtoffen in 
Ausſicht genommen wird. In Uebereinſtimmung mit feinem 
Ausſchuſſe befürwortete der Landes⸗Eiſenbahnrath die Ein⸗ 
führung eines ſolchen Ausnahmetarifs für rohe Erden, 
Sand, Kies u. dgl., geringwerthige Düngemittel, Kartoffeln, 
Rüben, Rübenſchnitzel, während den gegen die Ausdehnung des 
Tarifs auf Kohlen und Erze unter den gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſen noch vorliegenden Bedenken volle Berechtigung zu⸗ 
erkannt wurde. — Einen von mehreren Mitgliedern des Landes ⸗ 
Eiſenbahnraths geſtellten Antrag, betreffend die Ermäßigung 
der Stückgutfracht für Güter, welche in Mengen von It gleich⸗ 
zeitig zur Auflieſerung kommen, erſuchte der Landes⸗Eiſenbahn⸗ 
rath den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten, der ſtän⸗ 
digen Tarif⸗Kommiſnon zur Vorberathung zu überweiſen. 

— Für die Erleichterungen der Schweineeinfuhr 
find, wie nach der „Voſſ. Zig.“ dem Bürgermeiſter von Zittau 
im Reichskanzleramt mitgetheilt worden iſt, folgende Grundſätze 
in Anwendung: Erſtens hat ſich der Reichskanzler die Aus⸗ 
nahmegeſtattung lediglich für feine Perſon vorbehalten; zweitens 
find bisher nur dann Ausnahmen geſtattet worden, wenn ent 
weder Grenzorte in Frage kommen, die wegen etwaiger Seuchen⸗ 
einſchleppung die erforderliche Sicherheit zu bieten in der Lage 
find, oder wenn. Nufrechterhaltung der Sperre die Arbeiter⸗ 
bevölkerung des bett fenden Bezirks durch weſentliche Vertheue⸗ 
rung ihres hauptſächlichen Fleiſchnahrungsmittels bedrückt oder 
benachthelligt worden iſt, oder wenn andere erhebliche Schäden 
entſtanden find; enblich drittens, wenn die betreffende Landes 
regierung nicht blos generell, ſondern ſpeziell für den betreffen⸗ 
den Ort die Ausnahmegeſtattung befürwortet bat. — Der „Magd. 


ſich ſtimmlich nicht zu übernehmen; es fehlte der Stimme aber 
an der Wucht und Energie, welche die letzten beiden Verſe der 
großen Szene „Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir im 
Staube jetzt, denn ich bin Euer König!“ in rein phonetiſcher 
Beziehung zum Höhepunkt und Schlußeffekt der Szene werden 
läßt. Auch hätten wir hier nach dem Weggange der Eliſabeth 
und der Lords ein längeres Verweilen der Maria in ihrer 
Stellung und eine größere Pauſe bis zu den erſten Worten 
der Kennedy gewünſcht. Im letzten Akt, der wiederum einige 
ſehr gelungene Momente aufwies (wir erwähnen in der Be⸗ 
ziehung namentlich die Beichte der Maria Start, die anhebt 
mit den Worten: „Von neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfüllt“, 
die Fräulein Fanto außerordentlich ſchön ſprach), ging die 
Künſtlerin in dem löblichen Beſtreben, jede aufdringliche Lar⸗ 
moyance zu vermeiden, wohl etwas zu weit; ein klein wenig 
nuancirter könnte die Rede, etwas mehr abgeſtuft, von tiefſter 
Reſignation zu vorübergehender ſeeliſcher Erregung mehr über 
ſpringend doch noch geſpielt werden. Trotz dieſer Ausſtellungen 
im Einzelnen, die wir eben nur gemacht haben, weil wir Frl. 
Innto eine uns von der erſten bis zur letzten Szene gleichmäßig 
befriedigende Maria zutrauen, war, wie geſagt, nach dem 
Beifall des Publikums wie nach unſerem eigenen Urtheil ihre 
Maria Stuart eine Hucerfreulihe künſtleriſche Leiſtung, wie 
man dergleichen auf der Bühne ſelbſt eines guten Stadt⸗ 
theaters nicht allzu häufig begegnen dürfte. Die Eliſabeth 
ſpielte Frl. Perroni und damit zugleich die erſte Rolle ihres 
eigentlichen Faches, des der Heroinen und Heldenmütter. 
Aeußerlich iſt Frl. Perroni für ihr Fach ſehr günſtig be⸗ 
anlagt; eine imponirende, wohlproportionirte Geſtalt, ein 
intereſſant geſchnittenes Profil und eine edle Haltung eignen 
die Dame für die Wiedergabe ſolcher Rollen ſehr gut. Nicht 
ganz fo günſtig ſcheint die Künſtlerin ſtimmlich begabt zu ſein; 
die Stimme, die ſich faſt andauernd in hoher Lage bewegt, 
zeigte geſtern nur wenig Umfang und auch nicht beſondere 
Kraft, ſo daß die Rede dadurch in leidenſchaftlicheren Mo⸗ 
menten etwas eintönig wurde. Im Spiel erwies ſich Frl. 
Perroni als eine bühnengewandte, ihres Zieles ſich bewußte 
Schauſpielerin, die nur noch auf möglichſten Wechſel des 
Mienenſpiels Acht geben müßte. Die Anlage der großen und 
ſchwierigen Rolle war eine durchaus richtige; namentlich gelang 
Frl. Perroni die Darſtellung der Heuchelei und ſodann die der 
ſtark ſinnlichen Koketterie in den Szenen mit Mortimer und Leſter 
ſehr gut. Ob aber das eigentliche Talent der Künſtlerin nicht 
mehr nach der Seite des ruhigen, modernen Schauſpiels als nach 
der der ſchweren Tragödie gravitirt, günſtiger in Rollen wirkt, 
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Ztg.“ zufolge ſoll die See lediglich für Städte de 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks vorbehalten ſein. a 


— Die Zollſtätten der Witu⸗Küſte ſollen nach einem 


Berliner Telegramm der Münchener „Allgemeinen Ztg.“ wieder 
errichtet werden. Durch die auf Anordnung der deutſchen Ne⸗ 
gierung erfolgte Aufhebung der Zollſtätten iſt bekanntlich 
der deutſchfreundliche Sultan von Witn in feinen Einnahmen 
empfindlich geſchädigt worden, und es hatte daher in Witu eine 
Verſtimmung gegen Deutschland Platz gegriffen. 

— Die bis jetzt an der Blokade betheiligte Kreuzerkor⸗ 
vette „Carola“ erhielt Befehl, ih von Sanſibar nach Bom⸗ 
bay zu 1 

— Ueber die Lage der ſüdweſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin SER 
„Jetzt wird kund, daß der Verwaltungsrath der Geſellſchaft bes 
ſchloffen hat, das ganze Gebiet von Gunen: dis nach Sandwichbafen 
u verlaufen, alfo eine Küftenftrede von ungefähr 600 Nilometern in 

uftlinie, nämlich von 17 Gr. 30“ bis 23 Gr. ſüͤdl. Breite. Die bri⸗ 

Band Eieling gemalt, Rh aber zu eher > Gelammgrniu neu ben 
erlin , er zu einer Geſammtzahl 

mehreren Millionen verpflichtet.“ : ag hen 

— Der Afrika⸗Reiſende Dr. Hugo Zöller veröffentlicht 
in einem Berichte in der „Köln. Zig.“ einige ebenſo neue als 
eigenartige Bemerkungen über die „Menſchenfreſſerei“. Er 
ſchreibt, nachdem er erwähnt hat, daß die Menſchenfreſſerei in 
Kaiſer Wilhelms⸗Land nicht mehr vorkommt, Folgendes: 

„Uebrigens iſt die Sache, wenn man ſie näher erwägt, doch wohl 
nichts jo deſonders Schlimmes. Von meinen farbigen Begleitern 
auf der Finiſterre⸗ Expedition, die aus einer der derüchtigſten Gegenden 
von Neupommern ſtammt, hatten manche daheim in der ſchönen kanm⸗ 
daliſchen Heimath Menſchenſteiſch genoſſen. Ader um deſſentwillen find 
1 nicht minder treu, brav und zuverläſſig geweſen. Im Gegentheil, 
annidaliſche Völker ſind gewöhnlich kräftig, ſchneidig und 
bo&begabt. Sie find ein hartes Holz, aus dem etwas Tüchtiges ges 
rs ſellſgeft erh 

— Ueber die ſogenannte deutſche Pflanzergeſe aft erhalt 
die „Volkszeitung“ intereſſante SRitibeifungen, g Die Geſellſchaft ber 
zweckt angeblich den „Ankauf und die Einrichtung von Pflanzungen in 
Oſtafrifa dehufs wirtßſchaftlicher Ausnutzung derſelden, ſowie den Be⸗ 
tried von gewerblichen und Handelsunternehmungen“ Das Aktien- 
kapital der Geſellſchaft war nach der Bilanz vom 31. Dezember vori⸗ 
gen Jabres von 30 000 M. auf 56 750 M. erhöht worden. Die ein⸗ 
zigen Poſten, welche in der Bilanz auf eine Verbindung der Pflanzer⸗ 
geſellſchaft mit Oſtafrika binweiſen, find in den Aklivis im „ 
und Bidliothek⸗Konto Zanzidar“ von — 14 M. als Werth der Bidlio⸗ 
thek, eine Anzahlung von 3000 M. auf ein für die „Generalvertretung“ 
in Aftika deſtimmtes Haus und ein „noch nicht zur Verrechnung ge 
langter Reiſevorſchuß“ von 3529 M. Im Gewinn: und Berluftlonto 
finden wir an Unkoſten für Berlin 3186 M. und für Zanzibar 2601 
M. aufgeführt. Der Verluſt „pro 1888“, d. h. von Mitte Sentember 
dis Ende Dezember 1888, belief ſich auf 15 279,55 M., alio auf mehr 
als die Hälfte des urſprünglichen Aktienkapitals. Auf den 
2. November ſind nun zwei außerordentliche Generalverſammlungen 
einberufen worden, von denen die erſte ‚Über die Auflöſung der 
Geſellſchaft, die zweite für den Fall, daß die Auflöſung abgelehnt 
wird, über eine — Ausdehnung der Geſchäftsthätigkeit „auf tropiſche 
Gebiete, die außerhalb der „deutſchen Schug- und Interefiengebiete“ 
2 2. Ae Burch ic ittspreiſe d ichti Leb ittel 

— Die Dur n preiſe der w en Lebensmitte 
im Monat September 1889 en im Werakeleh mit den in Klam⸗ 
mern deigefügten Durchſchnittspreiſen für Monat Auguſt 1889 nach 
der amtlichen „Statiſt. Korreſpondenz“ in Preußen für je taufend Kilo: 
Weizen 181 (181) M., Roggen 158 (155) M. Gerſte 153 (149) M. 
Hafer 162 (157) M., Kocherbſen 222 (220) Mk., Speiſebohnen 294 
(296) M., Linſen 463 (460) Mk., Kartoffeln 46,1 (49,6) M., Richtſtroß 
59,8 (57) M., Heu 60,6 (59,6) M.; für je ein Kilo Rindfleiſch 1,22 
(1,22) M. Schweinefleiih 1.43 (1,41) M. Kaldflelſch 1.20 (1,18) K. 


die weniger Anſprüche an die Summkraft der Darſtellerin 

erheben? Weitere Proben werden uns das erſt zeigen müßßen, 

denn obgleich Fräulein Perroni jetzt ſchon in verſchiedenen 

Rollen vor uns erſchienen iſt, möchten wir unſer Urtheil über 
ihre Leiſtungen im Gebiete der Tragödie nach der einen Nolle 
der Eliſabeth, in welcher Fräulein P. übrigens eine bemer⸗ 
kenswerthe Routine zeigte, noch nicht abſchließen. Einen ſehr 
guten, uneingeſchränkt günſtigen und erfreuenden Eindruck 
machte Herr Schacht als Mortimer. 
ſchaſt, Fanatismus des Haſſes und der Liebe ſprachen aus der 
ganzen Figur; edles Feuer und damit doch Hand in Hand 
gehende ſchöne Abrundung in der Deklamation, die, jo energiſch 
und kraftvoll ſie auch war, doch nirgends die Schranken eines 
künſtleriſchen Maßes überſchritt, vereinte ſich mit dem guten 
äußeren Eindruck zu einem ungemein feſſelnden und wohlthuen⸗ 
den Bilde dieſes Schillerſchen Himmelsſtürmers; jedenfalls einer 
der beſten Mortimers, den unſere Bühne aus eigenen Mitteln 
je gehabt hat. Dem verſtändig aufgefaßten und geſpielten 
Burleigh des Herrn Raabe hätten wir zuweilen noch etwas 
mehr Härte im Tone gewünſcht; es klang da mitunter eine 
gewiſſe Gemüthlichkeit der Sprache durch, die zu dem Bilde 
des klugen, leidenſchaftsloſen und kalt berechnenden Staats: 
mannes, wie wir es uns denken, nicht recht ſtimmen 
will. Gut in der Maske und angemeſſen in der 
Deklamation war der Shrewsbury dis Herrn Schreiner 
ebenſo eine ganz brave Leiſtung der Amias Paulet des Herrn 
Lenau. Der Leſter wurde von Herrn Luebeck elegant und 
ritterlich repräſentirt; in der Szene des zweiten Aktes mit 
Mortimer ſprachen Herr Luebeck ſowohl wie Herr Schacht 
ihren Part ſehr geſchickt und mit gutem Tonwechſel. Die 
kleine Szene des Daviſon war Herrn Wald anvertraut, der 


dieſelbe nur zu ſehr im Tone des Liebhabers, zu ſehr auf hübſche 


Klangwirkung in der Deklamation hin ſprach und der äußerſten 
Verzweiflung des jungen, vor eine jo weittragende Verantwort⸗ 
lichkeit geſtellten Mannes nicht den genügenden Ausdruck gab. 
Frau Liſſé als Hanna Kennedy und Herr Hermanns als 
Melvil führte ihre Partien als routinirte und gewiſſenhafte 
Schauſpieler ſicher und mit diskretem Spiel durch. Der lebhafte 
Beifall, der namentlich den Hauptdarſtellern, den Damen 
Fanto und Berroni und Herrn Schacht galt, ließ erkennen, 
wie ſehr auch die geſtrige Aufführung der „Maria Stuart“ 
die Theilnahme und das Intereſſe des Publikums zu feſſeln 
wußte. A. R 


obilſen- 


Echte glühende Leiden⸗ 
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ammeldteifh 1,21 (2,21) , geräucherter inländiſcher Speck 1,80 
475 Mk., Eßbutter 2,30 2,2) N., Weizenmehl Nr. 1: 0.33 (0,33) 
Mart, Roggenmehl Nr. 1: 0,27 (0,27) M., Jabareis 0,55 (0,55) M. 
mittlerer roher Javakaffee 2,73 (2,73) M., gelder gebrannter Javakaßbee 
3,60 (3,61) M, inländiſches Schweineſchmalz 1,69 (1,66) M. 
ein Schock Eier wurden durchſch nittlich 3,30 (3,07) Mark gezahlt. 

— Ueder die Kohlennoth im Saarrevier berichtet die „St. 
Johanner Zeitung“: Die Kohlennoth trifft leider. was fie nicht ſollte, 
auch die einheimifhe Eiſeninduſtrfſe. Wie wir erfahren, haben 
geſtern 600 Arbeiter der Burdacherhütte wegen Kohlenmangels feiern 
müſſen. Daſſelbe wird heute von dem Völklinger Eiſenwerk gemeldet, 
Man ſiebt nicht ohne Beſorgniß dem Winter entgegen, zumal die 
Disponiblen Quantitäten wohl ſämmtlich verkauft fein dürften. Der 
biefige Eiſendezirk wird faſt ausſchließlich durch die 10 ſtaatlichen 
Gruben des Reviers mit Kohlen verſorgt. Es ſcheint alſo, daß auch 
Diele ihre Lieferungen auf lange hinaus verſchloſſen haben und die 
dekannte Mahnung des Ardeitenminiſters, fo gut fie gemeint war, des · 
halb praktiſche Bedeutung auch bier nicht erhalten wird. 

— Koblenz, 12. Oktober. Geſtern Abend traf der neu ernannte 
Oberpräfident der Rheinprovinz, Frhr. v. Berlepſch, bier ein, und 
dereits heute Morgen Ben esch a er Ztg.“, Vorſtellung der 

ten und Uebernahme der Geſchäfte ſtatt. 
ge der Zittauer Stadtrath hat beichlofien, durch Ver⸗ 
mittelung der er rer et den Reichskanzler um Freigabe 

weine⸗Einfuhr anzugehen. > : 
5 hu en der Maul» und Klauenſeuche find ſämmtliche Vieh⸗ 
märkte in Oberfranken verboten worden. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 11. Oktober. Der Schatzkanzler Goſchen 
weilt gegenwärtig in Irland. Sein Beſuch daſeldſt wurde dem 
Vernehmen nach zu dem Zwecke unternommen, um ſich genaue 
Information über die lokalen Hilfsquellen und die Lokalver⸗ 
waltung Irlands zu ſchaffen. Mit anderen Worten, der eng⸗ 
liſche Finanzminiſter wünſchte ſich mit der großen Frage des 
Güterankaufs in Irland zu befaſſen, deren Löſung die Regie⸗ 
rung auf das Programm der nächſten Parlamentsſeſſton geſtellt 
hat. Da der Bodenankaufsplan natürlich Geldvorſchüſſe in ſich 
ſchließt, deren Sicherheit die Lokalabgaben bilden würden, wur⸗ 
den ſorgfältige Recherchen an Ort und Stelle unerläßlich. 
Soſchen iſt ein genialer Kopf, aber es wird feines ganzen 
Finanzgenies bebürfen, den Boden ankaufsplan, welcher die Ver⸗ 
ausgabung von 150 oder 200 Mill. Pfd. Sterl. engliſchen 
Geldes erheiſchen dürfte, annehmbar nicht allein für die Gegner 
der Regierung, ſondern auch für ſeine eigene Partei zu machen. 
— Wie herkömmlich im Herbſt, iſt gegenwärtig in polttiſchen 
Kreiſen viel von bevorſtehenden Veränderungen im Schoße 
des Kabinets die Rede, aber, wie der „Daily Telegraph“ 
erfährt, dürften ſich etwaige miniſterielle Veränderungen nur 
auf einige Unterſtaatsſekretariate beſchränken. Lord Salisbury 
ſoll jedweder Kabinetsumbildung abhold ſein, umſomehr, da die 
Zuſammenſetzung des Miniſterlums im Ganzen genommen der 
konſervativen Partei zu behagen ſcheint und Veränderungen von 
Belang nicht gewünſcht werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Oktober. Um die Kontr⸗bande an der 
Weſtgrenze des Heide möglichſt zu verhüten, iſt in den dortigen 
Wouvernements neuerdings eine Reihe ſtrenger Maßregeln an eordnet 
worden. Unter Anderem ſollen diejenigen Perſonen, welche der Be⸗ 
theiligung an der Kontrebande verdächtig find, aus ihren bisherigen 
Mohnfitzen nahe der Grenze mehr nach dem Innern des Landes, 
50 Werft von der Grenze entfernt, überſiedelt, und ihnen verboten 
werden, nach ihren bisherigen Wohnorten zurückzukehren. — Welche 
Bedeutung neuerdings dem deutſchen Sprachunterrichte auf den 
höheren Schulen beigelegt wird, geht unter Anderem daraus hervor, 
daß unter Aufhebung des § 13 des Geſetzes über die Realſchulen vom 
Jahre 1888 in Betr. des Unterrichts in den neueren Sprachen folgende 
Deitimmung geirchen worden iſt: In den oberen Klaſſen wird 
Unterricht im Deutſchen und Franzöſtſchen ertheilt; an Stelle des 
ſranzöſiſchen Sprachunterrichts kann aber, unter Berückſichtigung der 
Atlichen Verh Itniſſe Unterricht im Englischen, Italieniſchen oder 
Reugriehiichen treten. — Wie die „Mosk. wied.“ mitheilen, iſt der 
Diinifter der Staatsdomänen demüht, dahin zu wirken, vaf bei den 
zuiftfchen Konſulaten im Auslande Ausſtellungen von ruſſiſchen 
Nohprodukten oder Erzeugniſen des ruſſiſchen Gewerbes 
seranftaltet werden, um dadurch den Handelsverkehr zwiſchen Rußland 
und dem Auslande zu fördern. — Nach einem Erlaß des Handels, 
miniſters an die 9 der ruſſiſchen Eifenbahnen ſollen Er- 
böhungen der Eiſenbahntarife für Getreide und Getreide 
waaren künftig nur in dem Falle geſtattet werden, wenn die Noth⸗ 
wendigkeit der Erhöhung in einer auf thatſächliches Material geſtützten 
Motivirung nachgewieſen wird. 


Militäriſches. 

* Wie die „Börſ.⸗Ztg.“ erfährt, follen das Weſtpreußiſche 
Küraſſier-Kegiment Nr. 5 (Liſſa), das Infanterie⸗Regiment Nr. 
0 (aus einer Brigade mit 3 Regimentern) und eine Abtheilung des 
Feld- Artillerie⸗Regiments von Poddielski (5) in den Verband des neu 
zu bildenden Weſtpreußiſchen Armee⸗Korps eintreten. aa 


Lokales 


Poſen, 15. Oktober. 

* Die Polytechniſche Geſellſchaft unternimmt am Sonnabend, 
den 19. d. M. unter Theilnahme von Damen eine Beſichtigung der 
biefigen Gasanſtalt. Nach derſelden folgt ein gemeinſchaftliches Abends 
eſſen in der Loge. Gäſte können an der Exkurſton theilnehmen; die 
Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 17. d. M., Abends 

Ubr, bei Herrn Apotheker Retzlaff erfolgt fein. 

* Im Verein junger Kaufleute hielt am Montag Abend im 
Stern'ſchen Saale Herr Dr. Adler, Dozent an der Hochſchule zu 
Freiburg, einen Vortrag über: „Quetelet und ſeine Lehre von 
der geſellſſchaftlichen Moral”. Quetelet, ein delgiſcher Natur⸗ 
forſcher und Statiſtiker, habe ſich dadurch einen Ruf erworben, daß er 
durch ſeine ſtatiſtiſchen Arbeiten die Geſetze zu erforſchen ſtredte, welche 
die phyſiſchen und moraliſchen Erſcheinungen des einzelnen Menſchen 
wie der Geſellſchaft regeln. Dementſprechend hade er alle menſchlichen 
Handlungen auf ihre Urſachen zurückgeführt und gewiſſe Geſetze auf 

uſtellen geſucht, nach welchen fich dieſelden vollziehen. Da nun die 

andlungen der Menſchen charalteriſtiſch für ihre Moralität ſeien, 
werde Quetelet als der Erfinder der Moralſtatiſtit angeſehen. Ueder 
den Ledensgang Quetelets ſeien folgende Daten wiedergegeben: 1796 
in Gent geboren, ſtudirte er daſeldſt mit ſolchem Erfolge, daß er ber 
reits mit 19 Jahren eine Profeſſur der Mathematik am dortigen 
Gemnaſtum übernehmen konnte. 1819 ward er an das Athenäum zu 
Brüfiel berufen; dort wurde er 1828 Direktor der Sternwarte und 
Profeſſor der Aſtronomie und Mathematik an der Kriegsſchule durch 
fein hervorragendes Wiſſen, ſowie durch feinen außer ordentlichen Eifer 
für die von ihm vertretenen Wiſſenſchaften erwarb er ſich ſchon in 
jungen Jahren einen bedeutenden Ruf in der Gelehrtenwelt, wie bei 


Für } 


allen Gebildeten jeiner Zeit. Der anfängliche undedingte Glaube an 
die Unfehldarkeit feiner Lehrſätze machte nach feinem Tode im Jahre 
1874 einer mehr kritiſchen Beurtheilung Platz. Das Urtheil des Red⸗ 
ners über dieſen Gelehrten lautet etwa dahin, daß er meint, Quetelet 
habe in der That bahndrechend gewirkt; es könne nicht beſtritten 
werden doß feine Beweisführung oft richtig ſei, wenn er andererſeits 
auch viele Schwächen beſeſſen und manchen Fehlgriff gethan hade. Es 
ſei nicht zu leugnen, daß er aus großem Ehrgeiz die Früchte ſeiner 
Arbeit oft ſehr ausgebeutet hade, um Ruhm in der Welt zu erlangen. 
Als unbeftritten aber bleibe fein großes und eigenartiges Verdienſt 
deſtehen, die Geſetzmäßigkeit in den menſchlichen Handlungen nad: 
gewieſen zu haden, obwohl ſich dieſelben als Reſultate einer ſcheinbar 
freiwilligen Entſchließung darſtellen. Die dis dabin herrſchende Mei⸗ 
nung, daß alle menſchlichen Handlungen freie Willensäußerungen, ein 
Spiel des Zufalls ſeien, ſei durch Queletet erſchüttert worden. Denn 
derſelde habe auf Grund zahlreichen ſtatiſtiſchen Materials den Nach⸗ 
weis erbracht, daß alle Handlungen der Menſchen von allgemeinen 
Urſachen adhingen. Die Richtigkeit dieſer Thatſache babe Quetelet 
namentlich auf die Eheſchließungen angewendet, die doch ſonſt am 
meiſten als Akte unſeres freien Willens betrachtet würden. Und da 
babe er nun bei den Eheſchließungen im Königreich Belgien im Lichte 
der Statiſtik Na daß die Zahl der Heirathen im Laufe mehrerer 
Jahre fait Diejelbe geblieben ſei. Auch hinfichtlich der deſonderen 
Art der Eheſchließungen hätten ſich in mehreren aufeinanderfolgenden 
Jahren fait die gleichen Reſultate ergeben. Edenſo ließe ſich auch bei 
Verbrechen, Vergehen, Selbitmorden und Selbſtverſtümmelungen zum 
Zwecke der Entziehung vom Militärdienſt eine ähnliche Geſetzmäßigkeit 
beobachten. Dies habe Quetelet veranlaßt, folgende Grundſätze auf⸗ 
zuſtellen: Nach odeiflächlicher Beodachtung ſcheinen die Handlungen des 
einzelnen Individuums dem Zufalle unterworfen zu ſein; werde dagegen 
die große Menge wiſſenſchaftlich beobachtet, fo ergebe ſich, daß von 
— — Menſchenmengen gewiſſe Handlungen Jahr für Jahr in der⸗ 
ſelden Zahl begangen würden. Demnach müfle auch angenommen 
werden, daß ſeldſt die ſcheinbar freiwilligen Handlungen deſtimmten 
Geſetzen unterworfen ſeien. Da nun ein Geſetz der Ausdruck von Urſache 
und Wirkung ſei, ſo jap man auch, daß die Handlungen einer beftimmten 
Menſchenmenge von Urſache und Wirkung deherrſcht ſeien. Oiernach 
ſei begreiflich, daß die Handlungen nach ihrer Qualität und Quantität 
fo lange die gleichen bleiben müßten, fo lange die Urſachen dieſelden 
ſeien. Für die Eheſchließungen ſeien dieſe Urſachen die Erleichterung 
des Erwerbes, die Anſichten eines Volkes über das Alter der ſich Verehe⸗ 
lichenden u. dergl. m. Noch mehr Aufmerkſamkeit als dieſe Folgerung 
verdienten die Queteletſchen Lehriäge über die Beftändigleit der Ver⸗ 
brechen, die auch eine praktiſche Bedeutung hätten. Quetelet hade aus 
der franzöſiſchen Statiſtit der Verbrechen nachweiſen können, daß z. B. 
die Zabl der Verurtheilungen wegen Todtſchlags, Mordes 1c. ſich gleich 
dleibe und daß dieſe Gleichmäßigkeit ſich ſogar auf die dazu verwende⸗ 
ten Werkzeuge erſtrecke. Somit ſei es nicht unmöglich, dereits für eine 
beſtimmte Zeit und ein beftimmtes Volk die Zahl der Morde, Fäls 
ſchungen und der Vergeben zu berechnen. Nach dieſer Theorie deher⸗ 
berge alſo die ganze Geſellſchaft die Keime der Verbrechen in ſich und 
der Verbrecher erſcheine nur als das Werkzeug dazu. Man könne bier 
noch weiter gehen und faſt ſagen, daß die deſtimmte Zahl von Ver⸗ 
drechen, welche ein geſellſchaftlicher Verband in einer gewiſſen Zeit aufs 
we babe, als die Folge feiner Organiſation angeſehen werden 
önnte. Andererſeits aber auch gewähre dieſe fataliſtiſche Theorie die 
Möglichfeit, durch gute Einrichtungen, durch Aufklärung u. dergl. die 
Moral eines Volkes zu verbefiern. Was nun ſpeziell den Selbstmord 
angehe, fo fei Quetelet auch bier zu einer Geſetzmäßigkeit derſelden 
gekommen, die ſich ſowohl auf die Zahl der Gelbftmorde, als auch auf 
die zu denſelben verwendeten Mittel erftrede. Merkwürdig ſei, dab 
bier die Regel der Geſetzmäßigkeit nur für kurze Zeit Dauer und Gel⸗ 
tung habe, worauf nach einem geſetzmäßigen Verhältnifie ein Wachen 
der Seldſtmorde eintrete. Hinſichtlich der Mittel hade Quetelet feit- 
geftellt, Daß die Männer meiſt durch Erſchleßen, die Frauen dagegen 
durch Vergiften ibrem Leben ein Ende machten. Aus dem Geſagten 
ergebe ſich nun folgerichtig, daß man die Moral eines Volkes oder 
einer Zeit mit Hilfe der Statiſtik ſehr wohl voraus berechnen könne. 
Wenn man nämlich berechne, wieviel moraliſche und unmoraliſche 
Handlungen auf einen Menſchen kommen, werde man einen Durch ⸗ 
ſchnittsmenſchen erhalten, welcher dann die Grundlage für alle weiteren 
Berechnungen abgeden könne. Daß aber dieſer Durchſchnittsmenſch 
die moraliſchen Eigenſchaften feiner Zeit repräſentire und zugleich ein 
moraliſches Ideal darſtelle, pen Redner als einen Irrthum Quetelets 
bezeichnen zu müflen. Die Queteletſche Theorie könne nur inſoweit als 
unanfechtbare Wahrheit gelten, als fle zur ſozialen Frage in enger 
Verbindung ſtehe. Und hier ſei zweierlei ins Auge zu faſſen: & 
lange die wirthſchaftliche Noth auf den meiſten Menſchen laſte, werde 
auch das Laſter üppig gedeihen. Das Streden der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft müfle darum auf eine ſtete Beſſerung der öffentlichen Moral ges 
richtet ſein, die aber nur dann eintreten werde, wenn die materielle 
Noth der unteren Klaſſen nach Möglichkeit bejeitigt werde. — Der 
Vortrag wurde von der ſehr zahlteichen Zubörerſchaft mit großem 
Beifall aufgenommen. 

d. Ein polniſcher Verein verheiratheter Frauen hat ſich 
Ende v. M. für den öſtlichen Theil Berlins gebildet; Zweck dieſes 
Vereins iſt die Unterſtützung von Mitgliedern in unvorbergeſehenen 
Fällen; die Sitzungen finden regelmäßig jeden Montag ftatt. 

d. Beſitzveränderung. In Weſtpreußen iſt das Rittergut Los⸗ 
durg (Kreis Flatow), welches gegen 5500 Morgen Flächeninhalt hat, 
und vor ca. 100 Jahren aus polniſchen in deutſche Hände 9115 . 
aufs Neue in polniſchen Befig übergegangen, indem es für 115 M. 
pro Morgen von Herrn v. PBradzunsli-Starpe erworben worden ift. 
Vor zwei Jahren unterhandelte der bisherige Beſitzer, Herr Wegner, 
mit der Anſiedelungs⸗Kommiſſion wegen Verkaufs des Gutes, 
doch wurde der Ankauf von der Kommiſſton abgelehnt, da prinzipiell 
nur Güter, welche ſich in polniſchen Händen definden, angekauft wer⸗ 
den ſollen. Herr Wegner hat ſich wegen andauernder Rränftichteit zum 


Verkauf veranlaßt geſehen. 

* Der Buchbinder Janiſzewski, bekannt aus dem Poſener So⸗ 
galten fin batte am 30. September d. J. nach verbüßter Strafe 

Berlin Wohnung genommen. Derfelbe hat aber jetzt eine Ver⸗ 
fügung des Polizei⸗Präftdenten vom 11. d. M. erbalten, nach welcher 
ihm das Recht zum Aufenthalt in Berlin und Charlottendurg ges 
nommen iſt, und nach welcher er aufgefordert wird, Berlin binnen 
acht Tagen zu verlaſſen. Für den Fall der Weigerung reſp. feines 
Antreffens in den genannten Orten ift ihm eine Exekutioſtrafe von 100 
Mark oder zehn Tagen Haft angedroht worden. Die 3 
Ordre ſtützt ſich auf 8 2 Nr. 2 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 
und 8 8 des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. November 1867, nach welchen 
Geſetzen beſtraften Leuten der Aufenthalt an gewiſſen Orten unterſagt 
werden darf. Der Betroffene, welcher bisher nur wegen Vergehens 
gegen das Sozialiſtengeſetz und wegen Geheimdündelei beſtraft iſt, hat 
einen Anwalt beauftragt, gegen die polizeiliche Verfügung ſowie gegen 
die Strafandrohung die zuläſſigen Rechtsmittel, zunächſt Beſchwerde 
bei dem Oberpräfidenten, event. gegen deſſen adlehnenden Beſcheid 
Klage dei dem Oberverwaltungsgericht, zu ergreifen. In der Polizei⸗ 
verfügung iſt übrigens darauf aufmerkſam gemacht, daß 8 
falls er ſich in den benachbarten Orten der Kreiſe Teltow und Nieder⸗ 
darnim niederlaſſen ſollte, feine Aus weiſung auch dort zu gewärtigen 


ade. 

»Ladenbrand. Geſtern Abend 8 Uhr hat Jeſuitenſtraße Nr. 1, 
in dem Laden eineß Kleiderhändlers ein kleiner Brand ſtaltgefunden. 
Das Feuer wurde ohne Hilfe der Feuerwehr gelöſcht. 

Verkehrsſtörung. An einem mit Bauholz beladenen Wagen 
brach geſtern Nachmittag in der 5. Stunde in der Withelmſtraße vor 
dem Generalkommando das linke Vorderrad und da der Wagen umge⸗ 
en mußte, war die Paſſage zum Theil auf zwei Stunden 

ehindert. 
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— Die diesjährige Banzeit erhält durch das gegenwärtige 
günſtige Herbftwetier eine willkommene Verlängerung. Aus dieſem 
Grunde wird nicht nur mit Abputzarbeſten fortgefahren, ſondern es 
werden auch Neubauten in Angriff genommen, die bis zum Einwintern 
noch unter Dach kommen ſollen. So iſt auf dem Grundſtücke Nr. 31 
in der Schützenſtraße, welches dem Herrn Kiß gehört, dieſer Tage 
ein neues Hintergebaͤude begonnen worden, und das einſtöckige Vor⸗ 
dergebäude ſoll einen zweiten Stock mit Manſarden⸗Wohnungen dar⸗ 
über erhalten. Mit dem Abbruche des Dachſtuhls iſt heute ( ontag) 
begonnen worden. 

Aus dem Polizeiberichte. Geſtohl en wurden in der vergange⸗ 
nen Nacht einem Hausbeſitzer dei Bartholdshof aus verſchloffenem Stall 
mittelſt Einbruchs, 3 fette Gänſe und ühner; aus einer 
Wohnung Breslauerſtraße Nr. 34 eine goldene Cylinderuhr; auf 
dem 99 einem Fleiſcher aus Schwerſenz ein Viertel 
von einem ausgeſchlachteten Hammel. — Zugelaufen: Markt 
Nr. 80 ein großer grauer Hofhund. — Verloren: ein ſildernes 
dog Bettelarmband; eine ſilderne Broche. — Blinder Feuerl arm 
enkſtand geſtern Nachmittag 24 Uhr dadurch, daß der Feuermelder an 
der Regierung ſich von ſeldſt ausgelöſt hatte. — Abgefaßt wurden 
geſtern Adend mehrere Burſchen am Gerberdamm wegen Kohlendieb⸗ 
ſtahls. — Aſſervirt werden als herrenloſes Gut 8 Bretter, 2 Reiten 
und ein Strick. — Bei einem Fleiſcher wurde ein krichinöſes Schwein 
deſchlagn ahmt. — Verhaftet wurde der Arbeiter H. weil er geſtern 
Abend 9 Uhr auf der Walliſchei den Schmied Alexander D. aus 
geringfügiger Veranlaſſung mit einem Meſſer in den linken Unterarm ge⸗ 
ſtochen bat und bei der Verhaftung den beftigſten Widerſtand leiſtete; 
7 Bettler; der 14jährige Burſche Max St., wegen Beläſtigung des 
Publikums auf der Pferdedahnhalteſtelle am Wilhelmsplatze; ein Ar⸗ 
— — auf der St. Martinſtraße von einem Bauernwagen Kraut 
geſtohlen e. 


CTelegraphiſche Nachrichren 

Berlin, 15. Oktober. [Privattelegramm der „Bo 
jener Zeitung“.] Karl Mayer in Stutigart, der Führer 
der Volkspartei, iſt am Montag geſtorben. 

Ludwigsluft, 15. Oktober. Kaiſer Alexander und die 
Großfürſten Wladimir und Georg begaben fi heute früh 7 ½ 
Uhr zur Treibjagd auf Hochwild. Die Rückkehr erfolgte um 
1 Uhr Nachmittag. Der Kaiſer und Großfürſt Georg reiſten 
Abends um 6 Uhr über Berlin nach Danzig ab. Kaiſer 
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Alexander ſprach ſich über die Berliner Aufnahme wiederholt 


außerordentlich befriedigt aus. 

Peſt, 15. Oktober. Im Abgeordnetenhauſe legte der 
Finanzminiſter das Budget vor. Die ordentlichen Ausgaben 
betragen 330 824 256 Fl. (gegen das Vorfahr 167 832 Fl. 
mehr), die vorübergehende! Ausgaben 6 399 461 (mehr 
2 161 218), die Inveſtiationen 12 225 383 (weniger 1018 487), 
die außerordentlichen gemeinſamen Ausgaben 6 214 546 (weni⸗ 
ger 2 455 699), insgeſammt 355 663 646 Ausgaben. Die 
ordentlichen Einnahmen ſind veranſchlagt auf 348 134 920 Fl. 
(gegen das Vorjahr mehr 4 278 784), vorübergehende Eins 
nahmen 7 134 327 (weniger 5 736 759), die Geſammteinnahme 
ſomit 355 259 247 Fl. (mehr 4 596 123). Sonach iſt ein 
Defizit von 404 399 Fl. (5 736 759 Fl. weniger als im Bor: 
jahre) vorhanden. Bei dieſem Defiſit ergiebt die Gegenüber⸗ 
ſtellung der ordentlichen Einnahmen und Ausgaben 330 824 256 
Fl. an Ausgaben und 348 134 920 an Einnahmen, ſomit ein 
Ueberſchuß von 17 310 664 Fl. 

Danzig, 15. Oktober. Soweit bekannt, wird die „Der⸗ 
ſhawa“ mit der ruſſiſchen Kalſerin an Bord morgen früh in 
Neufahrwaſſer eintreffen. Kalſer Alexander, welcher mittelſt 
Extrazuges von Ludwigslust hierher kommt, wird ſeine Reiſe 
gemeinſam mit der Kaiſerin mittelft der Elſen ahn nach Peters ⸗ 
burg fortſetzen. 

Newyork, 15. Oktober. Die Eleklrizitätsgeſellſchaft hat 
geſtern Abend ihren Dienſt wegen Differenzen mit den Stadt⸗ 
behörden eingeſtellt. Die Stadt iſt in Folge deſſen völlig dunkel. 

Aukland, 15. Oktober. Nach einer Meldung aus 
Samoa hat daſelbſt eine große Volksverſammlung behufs Königs, 
wahl in Anweſenheit ſämmtlicher auswärtiger Repräſentanten 
ſtattgefunden. Malietoa drückte ſich in einer Rede anerkennend 
über Mataafa aus und erklärte, er fei entſchloſſen, Mataafa 
das Ruder des Schiffes zu laſſen und den Poſten eines Vize 
königs zu behalten. Wie verlautet, fol ſich Deutichlard ge⸗ 
weigert haben, Mataafa anzuerkennen, obgleich es ſich bereit 
erkärt hat, Malietoa als König zu billigen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Landwirthſchaftliches Rechtsbuch für das Königreich 
Preußen Von Arnold Schneider, Kammergerichts⸗Referendar. Der 
landwirthſchaftlichen Rechtsdib iotgel II. Band. Broſchirt 6 M., geb. 
7 M. Frieſe & v. Puttkamer. Dresden 1889. — Der Verfaffer dat 
alle einſchlägigen Rechtsverhältniſſe dargeſtellt, und zwar leicht ver⸗ 
ſtändlich und erſchöpfend. Wir führen aus dem reichen Inhalt des 
Buches an die Kapitel über Gerichtsweſen (Zivil- und Strafpro Hu 
und beſonders genau Grundbuch⸗ und Hypothekenweſen und Su 
baftation, Pacht und Miethe, Kauf von Thieren, Landgemeindever⸗ 
faſſung, die Unfallverfiherung der land- und forſtwirſhſchaftlichen Ars 
deiter und die Invaliditäts- und Altersverſich rung, welche ja auch für 
die Landwirthſchaft von deſonderem Intereſſe iſt, u. a. m. Mi 


wähnen noch die zahlreichen für den praktiſchen Gebrauch deſtimmten 
Formulare, ſowie das forgfältig ausgeardeitete Sachregiſter. Das Buch 
wird den Landwirthen ein willkommener Rathgeber ſein in allen Rechts⸗ 
angelegenheiten, deſonders wichtig für Amts-, Gemeinde- und Guts⸗ 
vorſteber, die ja täglich mit Rechtsfragen zu thun haben. 


welche ihren 31. Jahrgang beendet hat, bietet auch in der erſten 
Wochennummer des neuen Jahrgangs wieder reiche Abwechslung und 
ſorgfältige Rückſichtnahme auf alle Bedürfniſſe der deutſchen Familie. 
An die vielverſprechenden Anfänge zweier größerer er er Werke: 
„O du mein Oeſterreich! von Oſſip Schubin und „Das Freifräaulein“ 
don Paul Heyſe reihen ſich Ledens⸗ und Charakterſchilderungen von 
O. Klaußmann u. a. Bilder aus Natur⸗ und Völkerkunde von Karl 
Ruß, „Am Kongo“ von M. Schwarze ꝛc. Auffäge über „Beeldovens 
Geburtsſtätte“, „Schillers Garten und Wohnbaus in Jena“, Meran. 
* Abhandlungen über das rauqcloſe Pulver, den Kopfſchmerz; 
immungsvolle Gedichte von K. Gerok und J. Sturm; eine Reihe der 
verſchiedenſten Aufgaben, darunter ein Preisräthſel mit koftdaren 
Preiſen; die 3 „Eine Künſtlerfabrt“ von A. Roderich, mit 
Bildern von C. Sellmer; Notizen, Briefkasten u. v. a. Glänzend ift 
der künſtleriſche Schmuck ausgefallen, der außer Textilluſtralionen aller 
Art in Nachbildungen a er Gemälde und Originalzeichnungen 
von L. Knaus, R. a C. Kieſel (Bildniß der deutſchen Kaiferin 
adeilage) mer, F. Specht, K. Ekwall, J. W. von 

Goethe u. v. a. deſteht. 


r er⸗ 


Die beliebte illuſtrirte Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“, 


eee ü N Sämmtlihe Gläubiger meines verftorbenen Schwie gerſohnes 


S. Antoniewicz, 


3 Apotheker zu Stenſchewo, 
erſuche ich hiermit, alle ihre Forderungen an mich zu richten. 


Markiewicz, 


Heute Abend 64 Uhr entſchlief ſanft nach vieljährigen Leiden 
gute, geliebte Mutter und Schwiegermutter 


Wilhelmine Schnierſtein, 


geb. Senftleben, 


Die Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Ottilie mit dem Kaufmann 
Herrn Ludwig Haas, Mag⸗ 
deburg⸗Buckan, erlauben wir 
uns allen Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 


6. Gersmann 


und Frau, geb. Spitzer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ottilie Gersmann 
Ludwig Haas. 


im 85. Lebens jahre. 
Dies zeigen tieftrauernd an 


Rendant Schnierstein 


Poſen, den 14. Oktober 1889. 
findet Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Loniſenſtraße 12 aus ſtatt. 


Lambert's Saal. 


Heute Mittwoch. den 16. Oktober: 


Salon⸗Kon 


gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Regmts. Gr 
Nr. 46 unter Leitung des Stabshodoift 


1 
sburg, Newski-⸗Proſp. 84. 


af Kirchbach (1. Nied 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
ark, find in der Muſtkalienhand⸗ |} 
Bote & G. Bock und in der 9 


Die Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Marie mit dem Kaufmann 
Herrn J. Mamlok aus Koſch ⸗ 
min beehren ſich ergebenſt an⸗ 


zuzeigen 
Nubewit, im Oktober 1889. 


lung von Herrn E. 
von Herrn Opitz Wilhelmplatz 3, zu haden. 


: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porte Alegre 18. 


urk’s Pepsin-Wein. 


uungsflüssigkeit.) 


J. Gottmann. N 
N. B. Die Konzerte im Etabliſſement Zoologiſcher Garten finden 
regelmäßig jeden Sonntag wie bisber ftatt. 


Quartett-Abend 
Professor Jos. Joachim, 
H. de Ahna, Em. Wirth, 


R. Hausmann, 


im Lambert’schen Saale 
Donnerſtag, den 24. Oktober, Abends 7; Ur. 
Haydn, Quartett Dmoll Mozart, Quartett 


Tepein-Easenz, Ve 
In Flaschen & oa. 100 gr. M. 1.—, & 250 gr. M. 2.—, A 700 gr. M. 44 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum 


rau 

griechischem Wein bereiteten, 

1, dienlich bei sohwaohem oder verdorbensm Hagen, Sodbrennen, 

Hagenvorsohleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses von Bier u. 

2 Burk’s Popsin-Woln* und beachte die Schütte 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


In Posen zu haben in der Aescula 


K 
Ein wohlschmeskondes, mit 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Marie Wreschinsky, 


3 und in der 
0. 


Schulanzüge u. Paletot 


von 8 Mark an in großer Auswahl fie}? vorräthig 


PP 


Henneberg's 


„Monopolseide“ 


ist das Beste! 
15872 


Nur direct! 


| GemeinderSpnagoge. 
Neue Betſchule 


* 

Donnerſtag, den 17. d. 5 

Vormittags 10 Ro 
Seelengedenkfeier 

— unter Leitung des Herrn Gemeinde» 

Rabbiners. 16908 


Der Vorſtand. 


Im Tempel der 
„iſrgel. 
Brüder⸗Gemeinde. 


Mittwoch, den 16. Olt. c., Abends 
51 Uhr, Feſtgottesdienſt. 
Donnern ag, den 17. Oktober c. 
Vormittags 94 Ubr, Feſtgottesdienſt, 
Predigt und Todtenfeier. 
Donnerſtag, den 17. Oktober e., 
Abends 51 Uhr, Feſtgottesdien t. 
Freitag, den 18. Oktoder, Vorm. 


1693494 Uhr, Feſtgottesdienſt. 
Während der 


hoven, Quartett Fdur a. op. 59. 
Billete & 3 Mk. bei 


Ed. Bote & G. Bock. 
Alle reſervirten Billete müſſen bis Sonnabend, den 
Beſtellungen von answärts 


Gebrueder Praeger, 
Herten⸗Conftctian. 
Isidor L. Kempner, 


en gros & en detail, 


Meine Verlobung mit Fräu- 
lein Karoline Alexander, 
Tochter des Königlichen Ober⸗ 
amtmann Herrn M. Alexan⸗ 
der und ſeiner Gemahlin ged. 


Markt 64, part. Markt 64, part. 


19. Oktober abgeholt ſein. 
nur gegen Einſendung des Betrages. 


R 


edigt iſt der 
Tempel ölshen. © er 


In Gempel des Pertius der 
wohlthätigen Freunde. 
Mittwoch, den 16. Oktober er., 


155710 Abends 54 Uhr: Feſtgottesdiengt. 


Schloßſtraße 5, I. Etage. 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Paſen 


Vororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda, 
St. Lazarus und Bartholdshof, 

die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ 

keit e-weiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ 

genommen und bald gefl. erbeten. 


Infertiong-Preife: 


Joſephy auf Domaine So⸗ 

ran N./ L., beehre ich mich ers 

gebenft anzuzeigen. 
Oſtrowieczno, Kr. Schrimm, 
im Oktoder 1889. 


Siegmund Reis ner. 


Aetienhranerei 
Bavaria 


ges POSEN ug 


1 empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. ©. Bisohof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, schreibt 
über unser Bier: 

Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 
terstoffe ergab, dass das Bier vom irgend welchen Surro- 
opfen völlig frei war. 
tung normale Befunde sind zu konstatiren. 
sohmaok des Bieres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogenannten ächten Bairisohen 
Bieres entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse 
r ein kräftiges aus 14 — 15prozentiger 
Stammwärze, aus Malz und Ho 
Surrogate eingebrautes Bier bair 
dingungslos berechtigt ist, 
nicht allzuschweren Charakters in Conourrenz zu treten. 


BEOHGOCHDESEBBHSBE 


Tr —————ed 


«Als vornehmsten Wandschnuck 


tatuen, Reliefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 


—| Mi. Blaginl, namdortstr. 33. 


Wiod-rverkäufer in der Provinz erhalten 


Haselnussholz |:: 


! 
! 
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Mit einem lieben Töchter leinſſz 
wurden hochbeglückt | 
en, den 14. Oktober 1889. 


Auswärtige | 
amilien⸗Nachrichten. 


Frl. Gertrud Müller 
in Stettin mit Herrn Lieut. Sigurd 
Treſſelt aus Koeslin. | 


Dieſtelt mit Herrn Hauptmann Frhn. 

do v. Lüttwitz in Hamburg. Frl. 
ma Wenzel in Petersburg mit 
Herrn Prem.⸗Lieut. George Poten 
in Braunſchweig. 
Berehelicht: Herr Lieut. z. See 


ur i „ 
Hofbhuchdrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


en ohne jegliche 
oher Art, das be: 
mit importirten Bleren 


Handfertigkeitsſchule. 


Die Aufnahme neuer Schüler 
findet Mittwoch, d. 6. d. M., Nachm. 
von 3 bis 4 Ubr, im Schulbauſe, Bres⸗ 
lauerſtr. 16, ſtatt. Der Vorſteher. 


Ein hieſiger Lehrer ſucht für 
ſich und ſeinen 10 Jahre alten 
Bruder zum 1. November bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen billige Pen⸗ 
fion. 16039 


Der ansgezeihneike 


der ertragreichſte, backfähigſte u. 
ſchwerſte iſt unbeſtritten Mani: 
toba Rothweizen. 


l. Maria v. Meyer in Arnswalde. 
err Franz Henri v. Dulong mit 
rl. Roſa Boy in Harrersberg. Herr 
eut. Hans Koch mit Frl. Henny 
v. Lindern in Gotha. 

Geftorben: Herr Rentner Jul. 
Werdermann in Berlin. Herr Hptm. 
Friedr. Aug. v. Kunow in 
5 


® 
Vergnügungen. 


"Stadttheater in Holen. 


„Ceuntal⸗Contertgalle“ 


Alter Markt 51, J. Etage. 
Täglich Concert u. Speciali - 
täten⸗Vorſtellung. 


u. brandfrei, glattährig, winterfeſt 
u. gegen Näſſe u. Dürre gleich wenig 
empfindlich. Selbſt erſt am 20. No⸗ 
vember im Vorjahre hier geſäter er⸗ 
gab von 25 Ar 18 Ztr. 


Entree frei! 


Offerten unter „Peuſion“ bis 


Reſtaurant 
zum 19. Oktober an die Expedition 


@® N. Topolinski 0 
Bit ee Mitt 

empfiehlt ſeinen guten ng- 

2 ſowie Abendbrot beilin Längen von 90 und 45 Gen: 
kleinen Preiſen; auch gut gepflegte timeter, 5—10 Ceutimeter ſtark 
16676 im Durchmeſſer, kauft in Waggon⸗ 
adungen u. erb. Offert. N. Schäf⸗ 
fer, Breslau, Kloſterſtr. 2. 


11 


uare head, da er ſich enorm be⸗ 
ckt, mit dieſem gleichzeitig reift u. 
den Winter beſſer überftcht 
reiche Zeugniſſe über feine Güte ent» 
halten alle landwirthſchaf lichen Zei⸗ 
100 Kilo zu 40 Mark ab 
bier, 5 Kilo zu 3 M. 40 franko 
nach allen Poſtſtationen verſenden 
Berger & Co., Kötzſchenb - 


Unübertrefflich 


Ein anſt. Mädchen mit beſch. zum Zuſammenkitten aller zer⸗ 
der in der ſtädtiſchen Turnhalle Anſprüchen, erfahren im Kochen u brochenen Hegenſtände wie 
Maſchinenähen, wird als (16808 Porzellan, Holzwaaren ꝛc. iſt 


ftan| Plüss-Staufer's 
Univerſalkitt. 


Zu haben in Gläſern à 50 u. 80 Pf. 
dei Jaſinski & Otynski, Drog. 
Meinen geebeten Kundinnen jut, —.. . 
Schulden u. faule Außenftände in 
6930| Berlin w. d. e. bewährte Kraft beis 


0 
an W. 2351, Berlin Bo 
Fr 


Mittwoch, den 16. Oktober 1889. 


8 ne jetzt Breslau 
J Hin wahrer Schatg fee Lege dauerte sinn 
ür alle durch jugendliche Ver⸗ 
rrungen Erkrankte iſt das be⸗ 


rühmte Werk: 

Dr.Retan'sselbstbewahrung. 
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 M. Leſe es Jeder, der an 
den Folgen ſolcher 


leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 


verſchiedene Biere. 
Jeden Sonnabend und Mittwoch 
Eisbeine. BR 


Das letzie Wort. 


Schauſpiel in 4 Akten von 
Franz von Schoenthan. 
Donnerfing, den 17. Oktober 1889: 


Keine Vorſtellung. 


tag, den 18. Oktober 1889: 


Die Quitzows. 
Die Direktion. 


Die Uebungen werden jetzt wie⸗ 


am Grünen Platz abgehalten. 


Der Vorſtand. 


Stübe der Haus 


aufs Land geſucht. 
Offerten a — B. voſtlagend 


Prämiirt Goldene Medaille. 


markt 34, ſowie durch jede Buche 
handlung. In Poſen vorräth 


Dom. Marſchew bei Pleſchen 
ſucht zum ſofortigen Antritt Nachricht, daß ich jetzt Jerſitz 6b 


Eleven 


ohne Peuſionszahlung. 


eten des geſammten 
ünſtler⸗Perſonals. 


Arthur Roesoh, 


Gl/asyegensiände\ überall i 
Lubszvnskia CO, Berlin C. 


ich 7 
e Hedwig Hoppe, . . fl 


Annft: und Namenſtickerin. 


Donnerſtag, den 17. Oktoder er., 
Vormittags 94 Uhr: (16906 
Feſtgottesdienft und Todtenfeler. 
Donnerſtag, den 17. Oktober er., 
Adends 54 Uhr: Feſtgottes dienst. 
Freitag, den 18. Oktoder er., 
Vormittags 93 Uhr: Feſigottesdienſt. 


Im el 
e 
Aumanitäts-Bereins, 


Mittwoch, den 16., Abends 54 Uhr: 
Feſtgottesdienſt. 
Donnerſtag, den 17., Vorm. 94 Ubr: 
Feſtgottesdienſt u. Todleufeier. 
Donnerfteg, den 17., Abends 51 Uhr: 
eſtgottesdienſt. 

Freitag, den 18, Vorm. 95 Uhr: 
Feſtgottesdienſt. 


Religionsſchule der 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Anmeldungen für das Winter⸗ 
Semeſter werden Donnerſtag, den 
3., wie Sountag und Montag, 
den 20. und 21. Oktober er., dei 
dem Herrn Rabdiner der Synagogen 
Gemeinde (Friedrichsſtraße 13) ent⸗ 
gegengenommnen. 15998 
Das Kuratorium der Schule, 


Die Berloojung] 


der Gewinne zum Beſten der 
Dr. Jacob'ſchen Waiſenauſtalt 
ſoll am 1. November, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in der Aula der 
Mittelſchule ftattfinden, woſelbſt 
am 29., 30. und 31. Oktober die zu 
verloſenden Sachen ausgeſtellt und 
auch Looſe, a 75 Pf., zu haben ſein 
w 


erden. 1 
Poſen, den 15. Oktober 1889. 


Der Porſtand des Dr. Jatab'ſchen 
Waiſenhauſes. 


und ertheile wie früher Unterricht 
in allen Fächern der engl. und 
franz. Sprache, übernehme auch ges 
ſchäftliche Ueberſetzunger. 16038 


L. Lan 


Juflitut für Violinſpiel. 
St. Martinſtr. 13 II. 

Aufnahme neuer Schüler täglich 

von 12 bis 2 Uhr. 1671 


Edwin Jahnke. 


Anmeldungen neuer Schüler für 
theor. und prakt. 


Muſitunterricht 


nimmt entgegen 18911 


ig 
12 


2. 
Nr. 722. 


Mittwoch, 
Aus der Provinz Polen 


und den Nachbarprovinzen. 

15. Oktober. [Gemeindeverordnetenwahl.] 
mittag im Schorſtein'ſchen Saale ſtattgehabten 
Wahl der 12 Gemeindeverordneten wurden folgende Herren gewählt: 
II. Adtbeilung: 1. Bauunternehmer Joh. Bajon, 2. Wirth Andreas 
Bartoſzewski, 3. Kaufmann Kaſimir Wendland, 4. Wirth Job. Koſtcki. 
H. Abtheilung: 1. Schmiedemeiſter Broska, 2. Schmiedemeiſter 
Czeslaus Olſztynski, 3. Bausbeiger Wojciech Tzerwinski, 4. Baus 
meiſter Bole3laus Margowski. I. Abtheilung: 

as — 8 H. Pitt, 3. Hausbeſttzer G. Labſch, 
Reſtaurateur H. Tauber jun. 

—i. Gneſen, 14. Oktober. [Schwurgericht.] Der Arbeiter 
Franz Lewandowski aus Karzewo wurde heute wegen Körperver⸗ 
letzung mit tödlichem Aus ange zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— i. Gneſen, 15. Oktober. Waſſerleitung. Vergnügen. 
Theater.] Nach dem Gutachten des bieſigen Sanitätsraths Dr. 
Wille und mehrerer Medizinaldeamten fell das Leitungswaſſer uns 

cmeßbar fein. Dieſelden haben das Waberwerk auf Beſtimmung der 
nigl. Regierung beſichtigt, wobei fie ganz deſonders die Anlage der 
Filter bemängelten und in einem Gutachten angeben, wie dieſe zu⸗ 
verbeſſern wären. Die Königsberger Maſchinenfabrik⸗Aktiengeſellſchaft 
ſoll dereits eine Aenderung der Filter vorgenommen haben, jedoch hat 
eine kürzlich vorgenommene Unterſuchung des Woſſers wieder das An⸗ 
wachſen der Bakterien und zwar auf 3072 in Ice (etwa einen Thee⸗ 
Löffel voll) ergeben und iſt veshald ver dem Genuß des Waſſers von 
den biefigen Aerzten gewarnt worden. — Der Geſelligkeitsver ein de⸗ 
eht am 17. d. N. fein erſtes diesjähriges Winterfeſt. — Die hieſige 
catergeſellſchaft des Direktors Redlich beendet die Theaterſaiſon zum 
allgemeinen Bedauern dereits am 22. d. M. Wie wir erfahren, hat 
der A ſchon einen neuen Kontrakt für das nächſte 

r abge en. 
aaggiin Wreſchen, 14. Oktoder. [Legate. Jabresrehnung.] In 
letzterer Zeit find der biefigen ifraelitiihen Gemeinde wiederum einige 
namhafte Legate vermacht worden, deren Zinſen durch den Gemeinde⸗ 
vorſtand, dem Willen der Teſtatoren gemäß, zu deſtimmten Zwecken 
verwendet werden. — In der letzthin ſtattgehabten Repräſentanten⸗ 
Sitzung der hieſigen Synagogengemeinde wurde unter Anderem zur 
Prüfung der Jahresrechnung pro 1888/89 eine Kommiſſion gewählt, 
deſtehend aus den Herren Mirels, Gelhar und Grünwald. Nach 
Veröffentlichung der Jahresrechnung betrug die Geſammteinnahme 
15 825 M. 69 Pf. und die Geſammtausgabde 14952 M. 67 Pf., fo 
81 Fi 5 für das laufende Rechnungsjahr von 373 Ml. 

„ nerbiied. 

8. Kletzke, 13. Okt. [Verlängerung der Ferien. Schlä⸗ 

a In Folge des ſchlechten Wetters während der diesjährigen 


n. Jerſitz 
Bei der = "Bor 


erbſtferien ordnete der Landrath mit Rüdfiht auf die unbeendigte 
te die Verlängerung der Ferien dis zum 13. d. Mis. an. — In 
Wieſenſee lam es zwiſchen einem dortigen Wirthe und einem Fuhr⸗ 
werksbeſitzer von bier zu einer Schlägerei, welche einen blutigen Aus⸗ 
ang nahm. Erſterer erhielt ſo erhebliche Verletzungen, daß an 
— Aufkommen gezweifelt wird. 
g. Krotoſchin, 13. Oktober. [Bom Landwehrverein. Bür⸗ 
er meiſterwahl.] In der kürzlich ſtattgehabten Sitzung des biefigen 
— — wurde das Vereinsmitglied Herr Wels an Stelle 
des Herrn Schlichow zum Schriftführer gewählt und durch die Herren 
Leſſel und Seifert Bericht Über das 5. Provin tal⸗Landwehrfeſt er 
ſtattet. Im Laufe des nächſten Monats wird der Verein eine Theater⸗ 
Vorſtellung zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für Wittwen und 
Waiſen verſtorbener Mitglieder veranſtalten. — Kämmerer O. Lach⸗ 
mann im benachbarten dunn iſt zum Bürgermeiſter daſelbſt gewählt 
worden. Es waren für dieſe Stelle 108 Meldungen eingegangen. 

K. Filehne, 18. Oktbr. [Beſichtigung der Meliorations⸗ 
Anlagen. Naturmerkwürdigkeit. Verbrannte Geldſum me. 
Bugſirdampfer. Beſchlußfaſſung.] Vorgeſtern waren der Ober⸗ 
Beäfdent Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler aus Poſen, Regierungs⸗ 
Präfident v. Tiedemann, Regierungsraty Glogau, Regierungs⸗ 
und Baurath Demnitz aus Bromberg. Regierungs⸗Afſeſſor Rich ter 
aus Poſen, Baurath Graeve aus Czarnikau hier anweſend und bes 
gaben ſich demnächſt mit dem Vorſtande der Kottendruch⸗Melioration 
nach dem Meliorationsgebiet, um daſelbſt eine eingehende Beſichtigun 
vorzunehmen. voriger Woche wurde aus Romanshof na 
Czarnikau ein todtes Kalb gebracht, welches zwei vollſtändig entwickelte 
Köpfe mit 4 Ohren und 4 Augen hatte, ſonſt aber normal war. Die 
Kuh, eine junge Ferſe, mußte getödtet werden. — Einen ſchmerz⸗ 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(12. Fortſetzung.) 

Hilda zeigte zuerſt ihre Ungeduld und ging fort, von Georg 
gefolgt. Herr Esking ſtand als ſtiller Beobachter bei Seite 
und betrachtete Käthe mit einem ſpöttiſchen Lächeln. Der Guts⸗ 
herr wandte ſich plötzlich ab und lud ſeinen Hauptgaſt ein, 
einige alte Bücher zu betrachten, die ſich zufälliger Weiſe 
in ſeinem Hauſe aus früheren Jahrhunderten erhalten 
hatten, und ſo hatten auch die Beiden ſich entfernt, ehe 
3 Pferde vorgeführt waren. Käthe ſtand ganz ſprach⸗ 
los da. 

„Aber Onkel,“ rief Hubert, „Du warſt doch fo freundlich 
zu ſagen, daß ich mir auch ein Pferd wählen dürfte.“ 

„Gewiß! Und Herr Geneſt, da wir Ihnen fo viel unnöthige 
Mühe verurſachten, möchte ich das Pferd, welches mein Neffe 
auswählt, am liebſten kaufen.“ 

Die Wolken des Unmuthes ſchwanden ſofort von der Stirn 
des Guts herrn 

„Wenn das wirklich Ihr Wunſch iſt, fo bin ich natürlich 
einverſtanden. Bitte, treffen Sie Ihre Wahl, Herr Fanſhawe; 
über den Preis werden Herr Esking und ich uns bald einigen.“ 
Darauf trat er mit ſeinem Gaſte ins Haus. 

„Noch nie in meinem Leben bin ich mit folder Grob⸗ 
heit behandelt worden!“ ziſchte Käthe ganz blaß vor Zorn. 
„Wenn ich nicht reiten ſoll, dann ſollſt Du auch nicht mit 
Hilda durch das Land herumgaloppiren — ich ſage, Du ſollſt nicht!“ 

Hubert wußte nicht, wie er ſich dabei verhalten ſollte; ihr 
Stallknecht hatte den Ausbruch der Dame gehört und lächelte 
bos haft. er ſich beinahe eine Minute die Sache über⸗ 
It, ſagte Hubert feiner Gattin: „Dann dürfte es am beften 
fein, wenn wir den Uebrigen folgen, meine Liebe! Vielleicht 
wirſt Du ſpäter Onkel Deine Gründe auseinanderſetzen.“ 

„Das werde ich nicht, wie darfſt Du es wagen, jo Stwas 


von mir zu verlangen.“ 


preußen erlitten. Er hatte 400 


1. Apothekenbeſitzer 
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lichen Verluſt hat vor einigen Tagen ein Gutsbeſitzer in Rucken (Oſt⸗ 
ark in Hundertmarkſcheinen und 
1600 Mark in Gold⸗ und Silbermünzen im Ofen aufbewahrt. Als 
gedachter Guts beſitzer mit feiner Frau abweſend waren, helzte einer 
der Söhne den Ofen, wodurch das Papiergeld verbrannte und di Trlinzen 
gu Schmelzen gebracht wurden. — Eine bedeutende Anzahl von 

chiffseigenthümern beabfihtigt zur Hebung und Beſchleunigung der 
Schifffahrt auf der Strecke Küftrin » Nalel auf eigene Gefahr und 
Koſten einen Buafir-Dampfer zu unterhalten. — e hieſige Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung wird in ihrer nächſten Sitzung über die 
Uebernahme der drei hieſigen Konfeſſtons⸗Schulen Seitens der Stadt⸗ 
emeinde, über die Eerſchtung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes und 
der Entnahme eines Darlehns in Höhe von 31000 Mark aus der 
Provinzialbilfskaſſe zu Poſen Beſchluß faſſen. 

X. Uſch, 14. Oktoder. [Reparatur. Nivellirung. Konfir⸗ 
mation. Verſetzt. Krankheit. Todesfall.] An der Netze⸗ und 
Küddowbrücke werden gegenwärtig mehrere gelber: Reparaturen ausge⸗ 
führt. In voriger Woche wurden zu den Leitwerken neue Pfähle ein⸗ 
gerammt; auch ſollen die Holme und Gleitbohlen erneuert werden. 
— Am 11. und 12. d. M. war ein Landmeſſer hier 81 . um die 
ur genaueren N Waſſerſtandes der Netze bei Wilhelms⸗ 
bob und an der Uſch⸗Neudorfer Brücke neu eingerichteten Pegel 
einzunivelliren. — Geſtern fand die Einſegnung der diesjährigen 
Konfirmanden in der hieſigen evangeliſchen Kirche durch den 
Pfarrer Seeger ſtatt. — Der brer Jäkel ⸗Kahlſtadt iſt 
vom 1. November cr. nach Schloßhauland dei Schulitz verſetzt. 
— Die vor längerer Zeit aufgetretene Maſernkrankheit iſt noch immer 
nicht ganz erloſchen; kürzlich find wiederum neue Erkrankungen zu ver⸗ 
zeichnen. — Am 9. d. M. ſtard im Alter von 64 Jahren der Gutsbe⸗ 
ſitzer 9. Neumann feinem Gute Wilhelmshöh. Der Berblichene 
dekleidete längere Zeit hindurch wichtige Ehrenämter und war eine all⸗ 
gemein beliebte und bekannte Berjönlichkeit. Die Betheiligung an 
ſeiner geſtern ſtattgehabten Beiſetzung war eine ig zahlreiche. 

O. Rogafen, 13. Oktoder. Einführung. Prüfung. Patent. 
Verſchiede nes.] Die Wiederwahl des biefigen Bürgermeiſters Weiſe 
iſt von der Regierung beſtätigt worden. enſtag, den 15. d. Mts. 
findet in Folge deſſen durch den Landrath v. Natbuf ius die feierliche 
Einführung und 2 des Neugewählten ftatt. — Geſtern fand 
in der biefigen jüdiſchen Religionsſchule eine öffentliche Prüfung ſtatt. 
Es hatte ſich hierzu ein zahlreiches Publikum eingefunden, welches mit 
Intereſſe und großer Befriedigung wahrnahm, daß die Schule unter 
der tüchtigen Leitung des Rabbiner? Roſent hal gute Erfolge erzielt. 
— Der hieſige Schloſſermeiſter Donner hat einen neuen und praktiſchen 
Ofenverſchluß erfunden und bereits zur Patentirung angemeldet. — 
Wegen Erneuerung der Brücke Nr. 351 auf dem 1 
von Groß⸗Kroſchin nach der Oberförſterei Heidchen iſt dieſe Wegeſtrecke 
Nachts für Fuhrwerke geſperrt. — Ein vor Jahresfriſt aus Lüdben 
deſertirter und erfolglos geſuchter Dragoner wurde von feinen Eltern 
in Ojcieſchin, die ihn lange verborgen hatten, den Behörden in voriger 
Woche ausgeliefert. 

ch. Miloslaw, 14. Oktober. [Perſonalien. Konzert.] Zum 
Kaſſenrendanten der biefigen Korporation iſt an Stelle des Herrn 
Heldt, der ſeinen . nach Berlin verlegt, Herr Lewinski in 
der letzten ftattgehabten Vorſtands⸗ und . ge⸗ 
wählt worden. Die Wahl des Vorſtehers des bieftgen Kranken⸗ 
und Beerdigungsvereins (Chebra K discha) fand am Sonnabend in 
einer Generalverſammlung des Vereins ftatt. Gewählt wurde der bis, 
berige Vorfigende Herr Hirſch, der feit einer Reihe von Jahren die 

eitung des Vereins führt. — Geſtern Abend gab Kapellmeiſter Fritſche 
aus Wreſchen mit ſeiner Kapelle in den Räumen des Reſtaurateurs 
MWroniewicz ein Konzert. 

5 Modrze, 14. Oktober. 3 Am 11. Oktober 
machte der Apotheker A. in Stenſchewo ſeinem Leben durch Vergiftun 
ein Ende. Die Motive zu dieſer unglückſeligen That find bisher no 
unbekannt. A. hinterläßt eine Wittwe mit drei unmündigen Kindern. 

O Tirſchtiegel, 13. Oktober. [Obra⸗Meliorationen. Am 
10., 11. und 12. d. Mis. fand eine Beſichtigung des Odrafluſſes im 
Kreiſe Meſeritz durch einen Regierungs⸗Kommiſſar, welchen ein Regie⸗ 
rungs⸗Baurath und der Kreislandrath begleiteten, ſtatt. An den Nach: 
wesen: der bezeichneten Tage verhandelte die Kommiſſton mit den 
betheiligten Uferbefigern in Bentſchen bezw. Tirſchtiegel und Meſeritz 
und waren dieſelden zu dieſen Verhandlungsterminen auch zahlreich 
erichlenen. Zweck der Bereifung und Verhandlung war die Bildung 
einer Näumungs⸗Genoſſenſchaft, deren Zuſtandekommen aber noch ſehr 
fraglich geblieben iſt. In Bentſchen ſollen ſich die Betheiligten ſehr 
reſervirt verhalten haben; in Tirſchtiegel wurde zwar die Nothwendig 

5 „Dann werde ich es thun“, und damit verließ er fie. 

„Hubert!“ rief fie. 

Aber das war ihm denn doch zu weit gegangen. Er fragte 
einen Diener, wo die Herren wären und folgte denſelben, wäh. 
rend Käthe wüthend und faſſungslos ſich allein in das Früh⸗ 
ſtückszimmer begab. 

Herr Geneſt ſprach ſehr eifrig, halblaut flüſternd, als 
Hubert ihn unterbrach. 

„Sie haben nicht ſo lange gebraucht, Herr Fanſhawe, um 
Ihre Wahl zu treffen,“ rief er ziemlich ungeduldig. „Welches 
Pferd nehmen Sie?“ 

„Sie wollen freundlichſt entſchuldigen, aber meiner Gattin 
mißfällt der Gedanke, ſie ſolle zu Hauſe bleiben, während ich 
ſpazieren reite. Ich bin deshalb genöthigt, lieber Onkel, Dein 
freundliches Anerbieten mit aufrichtigem Danke und zu meinem 
größten Bedauern abzulehnen.“ 

„Ich hoffe, Sie werden mich nicht beargwöhnen, daß wir 
Ihre Gaſtfreundſchaft unter falſchen Vorſpiegelungen genoſſen 
haben, Herr Geneſt“, meinte Herr Esking. „Aber um allen 
Mißdeutungen aus dem Wege zu gehen, werde ich meinen 
Neffen bitten, für mich ein Wagenpferd auszuwählen. Die 
Art, wie ich es brauche, iſt meinem Vermuthen nach koſtſpiel 
— von ruhigem Gange im Geſchirr, aber ſlark und ſchnell. 
Mein „Jakob“ wird ſchon ziemlich alt für den Wagen.“ 

„Ich habe genau, was ſie brauchen, aber wie Sie ganz 
richtig bemerken, iſt er ein ziemlich koſtſpieliges Thier. Bitte, 
kommen Sie, Herr Fanſhawe. Sie ſollen ohne Vorurtheil 
darüber Bericht erſtatten, während wir Ihren Herrn Onkel 
ſeinen Studien überlaſſen.“ 

Unterdeſſen hatte ſich Georg nach Kräften um Hilda be⸗ 
müht. Sie hatte ihn ſchon ſeit mehreren Jahren oberflächlich 
gekannt, und obgleich ſie nicht das geringſte Intereſſe an ihm 
nahm, war er doch der einzige junge Mann, mit dem ſie über⸗ 
haupt jemals ſprach. Auch ſie war nicht erhaben über den 
weiblichen Inſtinkt. Hilda erkannte ſeine Abſurdität ganz klar 
und nahm kein Intereſſe an ſeinem Charakter, aber männliche 
Bewunderung war ihr nicht unangenehm. 

Es ließ ſich nicht leugnen, daß der junge Mann klug und 
begabt war. Er hatte feine Univerfitätgrade mit Ehren ges 


FCC ˙ ˙ Se SE Ta 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Oktober 1889. 


keit zu einer regelmäßigen Räumung reſp. Auskrautung der Obra und 
die Bereitwilligkeit zur Bildung einer Genoſſenſchaft anerkannt, jedoch 
unter dem Vorbehalt, daß zunächſt auf Staatskoſten die erforder⸗ 
lichen techniſchen Vorarbeiten, namentlich auch die Aufſtellung eines 
Koſtenanſchlages ꝛc. bewirkt werden ſollte. In Meſeritz ſoll von den 
dortigen Betheiligten ein ähnlicher Beſchluß gefaßt worden ſein. Unter 
ſolchen Umſtänden dürfte wohl in den traurigen Waſſerverhältniſſen, 
unter denen namentlich die Beſitzer der ausgedehnten Wieſenflächen in 
der . — von Tirſchtiegel ſchon ſeit vielen Jahren ſchwer zu leiden 
baben, kaum eine Beſſerung zu erwarten fein, wenn nicht — was wir 
boffen, die Kommiſſton zu der Ueberzeugung gekommen ſein ſollte, daß 
den biefigen Betheiligten unbedingt Abhilfe verſchafft werden müſſe. 
Viele hundert Morgen der ſchönſten Obra⸗Wieſen konnten hier in die⸗ 
ſem Herbſte gar nicht gemäht werden, denn ſeit der letzten Frühjahrs⸗ 
Ueberſchwemmung ſteht das Waſſer noch auf den Wieſen und in den 
legtoerflofienen Wochen baben die ausgedehnten Wieſen derelts wieder 
das Bild eines unabſehbaren Sees angenommen, aus dem nur hier 
und da kleine Daien hervorragen. — Unſerer evangeliſchen Schule 
iſt auch eines der kürzlich von der königlichen Regierung zur Verthei⸗ 
lung gebrachten großen Lichtbilder von Kaiſer edrich überwieſen 
worden und ſoll daſſelde am 18. d. Mts., dem Geburtstage des hoch⸗ 
ſeligen Dulders, der Schule feierlich übergeben werden. Am Tage 
vorher findet die Einweihung des hier neuerbauten zweiten katholiſchen 
Schulhauſes ſtatt. 
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Aus dem Gerichts ſaal. 

* Wegen Beleidigung durch die r heute d 
8 Redakteur 1 5 ments: a — die erte 
Strafkammer des Landgerichts I. geladen worden. Vorſttzender war 
Landgerichts direktor Schmidt, öffentlicher Ankläger Staatsanwalt Op⸗ 
permann. Nummer 4 der „Germania“ vom 5. Januar d. J. enthielt 
einen Artikel, durch welchen ſich der Pfarrer Schelck in Roſenthal, in 
ſeiner Di als Lokal⸗Schul⸗Inſpektor der Schule in Reinicken⸗ 
dorf, ſowie der an dieſer angeſtellte Oberlehrer Piezga beleidigt fühlten. 

em Erſterem war vorgeworfen, daß er ſehr viel dazu deigetragen 
habe, es zu bintertreiben, daß in Reinickeadorf eine katholiſche Schule 
errichtet werde, indem er die von katholiſchen Vätern der Gemeinde 
Reinickendorf an die Schuldehörde gerichtete Lifte der dajelbit befind⸗ 
lichen katholiſchen Schulkinder willkürlich geändert, beziehungsweiſe ge⸗ 
kürzt babe, und daß der Oberlehrer Piezga katholiſche Schulkinder 
theils durch Androhung von Strafen, theils durch Ertheilung der⸗ 
ſelden genöthigt babe, dem proteſtantiſchen Schulunterricht deizuwohnen. 
Odgleich in Nummer 13 der Germania vom 16. Januar ein großer 
Theil der erhobenen Beſchuldigungen in einem dieſelde Angelegenheit 
derührenden Artikel zurückgenommen wurde, blieb dennoch der Vorwurf 
gegen den Pfarrer Schelck beſtehen, daß dieſer den katholiſchen Kindern 
Baed gewiſſenlos und ohne Pflichtgefühl gehandelt hade. Die 

u ſtellten den Strafantrag. heutigen Termin erklärte 
der Beklagte, daß er zwar nicht Verfaſſer der beiden hier in Rede 
ſtebenden Artikel ſei, daß er jedoch die Verantwortung für die Ver⸗ 
öffentlichung derſelben übernehme. Das Material ſei In von einer 
Perſönlichkeit zugegangen, in deren Glaubhaftigkeit er nicht den mins 
deſten Zweifel ſetze. Pfarrer Schelck ſchildert den Vorgang mit der 
Liſte der katholiſchen Schulkinder in folgender Weiſe: Nachdem auf 
Antrag einer 7 —.— deren Kinder, well fie katholiſchen Glaubens 
And, von der Theilnahme an dem proteſtantiſchen Religions- Unterricht 
entdunden waren, ging bei der Schuldebörde eine Lifte von Einwohnern 
Reinickendorfs ein, auf welcher ungefähr 56 Schulkinder, als dem ka⸗ 
tholiſchen Glauben an 124 9 verzeichnet waren. Die Liſte wurde von 
einem Schreiben begleitet, in welchem die Behörde um Errichtung 
einer latholiſchen Schule erſucht wurde. Dem Schul- Inſpektor, Pfarrer 
Schelck, ward von der Regierung, der die Schriftſtücke zugeſtellt waren, 
der Auftrag ertheilt, die Liſte zu prüfen und ſich über die Eingade zu 
äußern. Dem Pfarrer fehlte das amtliche Material, um die 99 
ihre Nichtigkeit zu prüfen und deshalb ſandte er dieſelde mit dem Er⸗ 
ſuchen, dies 7 thun, an die Polizeibehörde in Reinickendorf. Von 
bier kam die Lifte mit dem Vermerk zurück, daß von den 56 K 
nur etwa 82 als in Reinickendorf wohnend und eingeſchult nachzu⸗ 
weiſen ſeien. Nun berichtete Pfarrer Schelck an die Regierung und 
ſprach ſich auch ſpäter in einer öffentlichen Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung in Reinickendorf in dem Sinne aus, daß er ſich, mit Bezug⸗ 
nahme auf ein bezügliches Minifterialrejtript aus dem Jahre 1839, ni 
für Errichtung einer beſonderen, katholiſchen Schule entſcheiden könne 
daß er es jedoch für billig halte, an der deſtehenden Schule einen ka 
tholiſchen Lehrer anzustellen, welcher geeignet ſei, denkkatholiſcden Schul 
wonnen, ſchrieb gelegentlich für eine hervorragende Zeitung und 
arbeitete angeſtrengt als junger Rechtsanwalt, ſo daß ſich ihm 
bereits eine viel verſprechende Zukunft eröffnete. Das Letztere 
war ſein Thema in dem Augenblicke, als er nach einigen gegen 
Käthe Fanſhawe gerichteten leichten Sarkasmen über die unge⸗ 
or Laune thörichter junger Frauen eine ernſte Unterhaltung 

egann. 

„Wiſſen Sie, Miß Esking, ich hatte die Abſicht, heute 
auch obne erdenklichen Vorwand meine Aufwartung in Klein⸗ 
Thorburns zu machen, als die beglüdende Aufforderung ihres 
Vaters mir zu Hilfe kam. Das war ſogar die Urfache, wes⸗ 
halb ich geſtern aus der Stadt hierher kam. Heute Abend 
kehre ich wieder zurück.“ 

„Wirklich“? Ob dieſer Ausruf ſich auf ſeine Abſichten oder 
auf ſeine Abreiſe bezog, blieb unklar. Georg bezog ihn auf 
die erſteren. 

„Ja“, fuhr er fort, „früher dachte ich, daß ich mir gar 
nichts aus Sympathie machte, und für den Fall eines Miß⸗ 
erfolges halte ich auch jetzt noch an dieſer Meinung feſt. Ich 
habe ſie oft genug als richtig erprobt.“ 

„Wir hatten den Eindruck, daß Ihnen niemals ein Miß ⸗ 
erfolg widerfahren könnte.“ 

»Ich habe dieſe Vorſtellung dadurch begünftigt, daß ich 
meine Mißerfolge verheimlichte, aber verhältnißmäßig ſind die⸗ 
ſelben zahlreich geweſen. Und als mich nun geſtern ein uner⸗ 
warteter Glücksfall traf, fand ich mich ebenſo ſchwach, wie andere 
Leute. Der Lord Oberrichter ſagte mir vor verſammeltem Ge⸗ 
richtshofe ſchmeichelhafte Komplimente, Miß Esking, meine 
Kollegen beglückwünſchten mich, und die anweſenden Chefs her⸗ 
vorragender Sachwalter⸗Firmen notirten ſich ſehr augenfäll 
meinen Namen. Meine Kollegen im Tempel behaupteten, dur 
mein geſtriges Plaidoyer wäre meine Zukunft geſichert.“ 

66 freut mich ſehr, das zu hören. Und fo kamen Sie 
denn ſofort hierher, um es Ihrem Herrn Vater mitzutheilen.“ 
„Ja, und um die Nachricht nach Klein⸗Thorburns zu brin⸗ 
en. Es iſt eine Pilgerfahrt mit der Bitte um Sympathie. 
Werbe ich ſie finden? 

„Ganz gewiß. Wir haben beinahe gar keine Freunde, un 
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Kindern Den en h u zu ertheilen. Auch Oberlehrer Piezga ver⸗ 
ſichert au Eid, niemals katholiſche Schulkinder, weder im Guten, 
noch im Taten zur Theilnahme an dem vroteſtantiſchen Religions ⸗ 
. veranlaßt zu haben. Beide als Zeugen vernommene Herren 
wi? en ihnen von der „Germania“ gemachten Vorwurf der Proſe⸗ 
Igtenmacherei entſchieden von ſich. Staatsanwalt Oppermann 1 

Acht darauf, daß der ee noch nicht vordeſtraft ſei; 
Uedrigen erachtete er jedoch die den beiden Herren gemachten Beate 
für äußerſt en die r ge — ſeien, in der Gemeinde den Re⸗ 
Iligionsfrieden zu Hören. Der Antrag einer Geſammtſtrafe von 300 M., 
im Unvermögensfall von einem Tag 0 7 n 85 für ſe 10 Mark erſcheine 
daher ma Außerdem Beleidigten Publikationsbe⸗ 
Hans zuzverkennen und die Balten der beleidigenden Zeitungs⸗ 

ummer auszuſprechen. In dem Urtheile des Gerichtshofes heißt es, 
daß derſelbe ſehr ernſtlich erwogen habe, ob dei der Schwere der Be⸗ 
leidigungen nicht prinzipaliter auch eine Freihe itsſtrafe zu erlennen ſei. 
Von der Verhängung einer ſolchen 15 ihn lediglich die disherige 
Unbeftraftbeit des Angeklagten und der Umfland abgehalten, daß der» 
ſelbe für Hintermänner büßen müſſe, welche ſich, wenn auch in derech⸗ 

tigter W 4 5 Strafe zu entziehen wußten. Die Strafe wurde auf 
800 Mark und im Uebrigen dem Antrage des Staatsanwalts ent⸗ 


ſprechend, fetgefeht, (Poſt“.) 


Handel und Verkehr. 
"* Berlin, 14. Oktober. Zentral⸗Markthalle. Aulicher Des 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in de⸗ 
Zentral⸗ Markthalle.] l e. Fleiſch. Undedeutende Zu⸗ 
— Geringer Handel zu alten Wel eifen. Wild und Geflügel. 
äßige Bufubr, ee eee Falle 9 5 edrückt. Krammets⸗ 
vögel ſchwer verkäuflich. Fiſche. 0 de Zufuhr, ag 
Geſchäft zu Mittelpreiſen. Butter und Käſe unverändert. Geſchäft 
etwas ſtiller. Obſt, Gemüſe und Sue Unverän 
Fleiſ ch. Rinbfeiich Ia 56—62, 0, IIla 3986 Kald⸗ 
Ia 58-64, 55, Sanna 1. la 48--52, La 35 — 45, 
weinefleiſch er M. per 50 Kilo 
Geräuchertes und 724 5 
Spe 


ver + „45, Noth wüd per 1 Kilo 
0,25 —0, 33, Bede 2008-9005 m dis 0,70, Wildschweine 25 — 0,30 
1 per Stück 250 — 3,50 M. 
en 0 ü IN J. Faſanenbähne 3.00 — 3.50 Mk., Faſanenhennen 
1,50—2,0 Wildenten 1,00—1,40 Mk., Seeenten 0,60—0,65, Krick⸗ 
00 0,05 M., Waldſchnepfen 2.003,00 N., Belaffinen 0,60 — 
070, M., Rebhühner. junge 1,10—1,35 Mk., alte 0,80—0,85 Mt. 5 


2 12 € a ger. mil 


er. 7 


1.002,00 Mk., Puten ‚50-3, 50, Hühner alte 0,89 -- 1,10, do. junge 0,40 
dis 0,80 M., Tauben 0,30 dis 0, ver Stü 

Fiſche. Hechte ver 50 Kilo 5658, Banner 100, Barſche 50, 
Karpfen * — 5 5 mittelgr A Mk., do. Heine 66 


hlete 
71-75 Mk., Mt, une Mic, Fe 
ac.) do. 13—39 a en 5 90—91 2 do. mittelgr, 60 N., 

40 M. Krebſe, große, p. Schock 5—7 M., mittelgr. 1,75 — 370 9 
do. kleine 10 Centimeter 0,75 1,20 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 120—123 M., IIa. 114—118, 
ſchleſiſche, vommerſche und poſenſche La. 120,00 122.00, do. do. IIa. 
114 --118 M., ger. Hofbutter 110—115 M., Lar dbutter 85—93 M. 
— Eier. Hochprima Tier 3,15 3,25 Mark, Prima do. , kleine und 
ſchmutzige Eier 2,25 M. der Sock neo dene Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Spelſekertoſſeln 1.40 — 4 60 M., 
do. blaue 1,49%—1,60 N., do. Roſen⸗ 1,20 — 1,30 M., do we ige 1 —1,60 
2 Zwiedel n 4 105 M. per 50 Kilogramm, Mohrrüben. Ina per 

0 Liter 1,00 Mark, Gurken Schlangen, große per Schock — Mark, 
Blumento al, per 100 Kopf 25—30 Mart. etrab per Schock 0,50 
bis 0,60 Kopfſalat, bite 100 Kopf 2 ., Spinat, per 50 Ltr. 
ey M., Kochäpfel 3—5 M., Tafeläpfel. dlverfe Sorten —, N. 

er 50 Kilo, Kochbirnen per 50 Ater 8—10 M., n div. 
19 M., Pflaumen, pr. 50 Liter 10,00 bis 12,00 M., Weintrauben 

per Ra. div. brutto mit Korb 20--25 M., ungar. do. 30—4 Mark. 

25 Berlin, 12. Oltbr. (Dr us e er e für Stärke 
Ba. Stärlefabrilate Ban Sers i.) 95 Kartoffelſtärke 

feuchte Kandel loko und Parität Berlin 


Ia Kartoffelmehl e und 
Kite 15—16 M. 
8.00 M., Frantfurter e Fe a un, s 1 — 1 Frank⸗ 
furt d. O., gelber Syrup 18 204 7 
21 M., Ca Uair⸗Syrup 181— 10 A. ene ee 191— 
M., Rarto elzucker gelber ‚19-18; M., Rum⸗Couleur 34—36 15 
eur. 34— 36 M., Dextrin geld und weiß Ia. 28-29 N., 
do. ſekunde 2—26 M., Meirenttärke (tleinſt.) 37—38 M. do. ( oßſt. 


zu hören, daß einer derſelben einen ſchönen Erfolg errungen, 
iſt doppelt befriedigend für uns.“ 

„Möchten Sie da nicht den Plural fallen laſſen? Herr 
Esking iſt immer gut und freundlich zu mir, ich möchte lieber 
hören, daß Sie ein Intereſſe an mir nähmen.“ 

Sein ernſter Ton war nicht mißzuverſtehen. Hilda wußte 
ſchon längſt, daß ſein Wohlgefallen an ihr zu heftiger Leiden⸗ 
ſchaft gewachſen war; aber fie war wohl noch zu unentwickelt, 
ne ſen: Ganze wichtig zu nehmen, und ſo meinte ſie denn ganz 
gelaſſen: 

„Ich werde ſtets an Ihrem Wohlergehen Intereſſe nehmen, 
Herr Geneſt! Ob nun bei den Gerichten oder in Ihrem pri⸗ 
falle Leben, ſelbſt wenn wir einanber niemals wieder begegnen 
ollten.“ 

„Weshalb ſagen Sie ſo? Wir werden uns wieder be⸗ 
gegnen — Ihr Nachſatz macht mich beſorgt.“ 

„Ich habe keine Urſache, zu vermuthen, daß Sie mich nicht 
in Klein⸗Thorburns finden würden, ſo oft Sie uns beſuchen 
wollen, von jetzt bis zum Tage meines Todes, und es wird mir 
Reis angenehm ſein, einen Freund dort zu ſehen.“ 

„Sie gedenken alſo nicht, dieſe Gegend zu verlaſſen ? 
bol Ren, ich ſehe keinen Grund, weshalb ich das je thun 
ollte.“ 

Georg hatte freilich einen Grund geltend zu machen, in 
feinen Augen von der höchſten Bedeutsamkeit, und er war eben 
im Begriff, ſich darüber auszulaſſen, ohne ihren deutlichen Wink 
zu beachten. Aber Hilda hatte, ohne daß ihr Gefährte in ſeiner 
Aufregung es bemerkie, ſich ſchon vor einiger Zeit umgewandt, 
und in dieſem Augenblick kamen ſie auf den Raſenplatz vor 
dem Hauſe, wo Herr Geneſt und Hubert ein kräftiges, junges 
Pferd betrachteten. 

„Mein Veiter hat ein gutes Auge’, ſagte ſie. „Das iſt 
ein ſchönes Geſchöpf, aber es ſieht boshaft aus, nicht wahr?“ 

„Was, das iſt ja Lorbeerblatt“! Nehmen ‚Sie vlelen Antheil 
an dem Rückgrat bres Vetters, Miß Esking? Mein Vater 
zergiht ganz, daß es ſich nicht um einen Kauf handelt, und der 

Grundſatz „caveat emptor“ hier nicht am Platze iſt. Aber 
wenn Sie es wünſchen, werde ich dazwiſchentreten.“ 


— —— — — — — — — —— —T —yæ.- —¼ 2» — 


40—41 M., Halleſche und Schleſiſce Stärke 40—41 M., Schabe⸗ 
2— eis (Str 

—47 M., do. (Stücken.) 43—44 M. Alles per 100 Kilo ab 0 
Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. N..) 
* Berlin, 14. Okt. Konkursnachrichten.] Konkurs iſt a 
über das Bermögen des. Möbelbändlers Philipp Guth bier, G 
Frankfurterſtr Konlursverwalter ift der Kaufmann Halt, So 
marktſtr. 47. Same efriſt 12. Dezember. Termin 24. Oktoder er. — 
Trug des Brauereibeſitzers Carl 


Olz⸗ 
Do L über das 


en dei ſchwachem 15 1 ſehr — 5 100 Kilogr. alter 
ſchleſ. aller 16,90 - 18,00—18,50 M., alter gelder 16,80—17, 18.40 
Mk. neuer 1910075 weißer 16,00 —16 6019.20 Mark, neuer gelber 
16 17,90—18,40 Mk., feinste Sorte über Noli bez. — Roggen zu 
ſehr feſter ne ver 100 Kilsgramm 16,30 — 16,50 bis 16,90 M., 
einſte Sorte über Notiz dezab Gerſte ohne Aenderung. 
per 100 Kilogr. e weiße 16,50 —17,50 Ml. — Da» 
fer preishaltend, per 100 Kilogr. 14,70 — 15,20 — 16,20 Mk. — Rais 
gut verkäuflich, per 100 loge 13,00 —13,50—14,00 K. — Erdb⸗ 
en mehr 188 ver 100 ilogramın 14,00—15,00—16,00. Mark, 
iktorig⸗ 15,00-—16,00—17,00 Mark. — Bohnen hte ae 
per 100 Kilo 17.00 17,50 18,00 M. — N ſchwacher V 
ver 100 Kilogramm gelbe 8.50—9 50—11,00 Mk., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 Mark. — Wicken ſchwacher Umfag, per 100 Kilogramm 14,00 
dis 15,00—16,00 M. — Ki in matter Stimmung. — Schlag⸗ 
lein ſchwach gefragt. — Han . unverändert, 15—16—17} 
hr 100 Kilogramm nee in Mark und a ie 
20.00 — 18.00 Mark, u 
Winterrübfen 38807 27.60 26,60 Tre 
Bun. „ver 50 Kilogr. ſchleſ. 15005 215,50 M., fremder 14,50—15,00 M. — 
nkuchen ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 16 ‚25—16,50 M., 
fremder W Mark. — e eg per 100 Rilogr. 
13,00 —13,50 Mt. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 49 6 per 
50 Kilogr. 35—38—44 M., weißer e 7 5 N —4 
— Mehl in ſehr feſter Haltung, per 100 1 1. Sack Brutto 
Weizen⸗ fein 26,25— 1 M., Hausbacken⸗ 25 2600 IR, Roggen⸗ 
8 10,25 —10.60 M Weizenkleie 8,60 —9,00 M. — Den ver 
50 Kllogramm neu 3.50—3,80 ek. — Roggenftrob ver 600 Kilos 
gramm 36.00 — 40,00 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


8 Mark. 


12. Oktober. 14. Oktober. 
fiein Brodraffinade — — 
ſein Brodraffinade — — 
Gem. Naffinade II. 27,75—28,25 M. 27,75—28,25 M. 
Ben, Melis 26,50 N. 26,50 M. 
Aruſtallzucker 1. 25 M. 27,00 M. 
Kruſtallzucler II. 25,50 M. 25,50 M. 
Melaſſe Ia = 
Melafie IIa — 
Tendenz am 14. st Hubig. 
Ohne bene. 
2. Oktober. 14. Oktober. 
Branulirter Zucker — — 
16.60 —16,90 M. 16,60 —16,75 M. 


ie Rend. 92 Proz. 
„end. 88 er 15, ‚62-16, 00 M. 
Nacht. Nend. 75 
Tendenz am 14. Oftober: Nublg. 
Stettin, 14. Oktober. An der Börſe. a ei 
tur +10 Grad Reaum. Barometer 27,10. sy 
ebha 
Weizen wenig verändert, ver 1000 Kilo loko 178 —184 M. bez., 
> Oktober 184 M. Br. und Gd., per Oktober⸗Novemder 183,5 M. 
per Novemder⸗Dezemder 184 bez., per April⸗Mai 190,5 M. 
n en feſter, per 1000 Kilo loko neuer inländiſcher 159—161 M. 
9 5 per Oktober 160,5 Mk. Br. u. Gd., ver Oktober⸗November 160,5 
164,5 M. bez., per Mai⸗Juni 165,5 M. bez. — Gerſte ruhig, per 1000 
Kilo loko neue Märker 164— 170 M. dez, Pommerſche Do —5 dez., 
alte Galiziſche 104 M. tranf. dez. — Hafer, per 1009 Kilo Io 3 
merſcher 150 —154 Mk. dez. — Rüböl unverändert, per 100 
loko ohne 5 e bei 1 66 M. Br., per Oktoder 65 Mt. 5 


Spiritus bebe r Ru 10 000 Liter, 
Frozen lolo lolo u Faß 70er 33, 50er 5 


IM. 53,6 M. nom., per 
„Gewiß wünſche ich das. Iſt „Lorbeerblatt“ gefährlich?“ 
„Im Geſchirr nicht. obgleich ſehr lebhaft. Aber der bloße 
Anblick des Sattels bringt ihn ſchon zum Raſen.“ 
„Dann, bitte, treten Sie dazwiſchen! Hubert's Genick iſt 
mir zwar auch nicht ganz gleichgiltig, aber mein eigenes iſt für 
mich eine Sache von höchſter Wichtigkeit. Meinem Cupido wäre 
nicht zu trauen, wenn Pſyche — das heißt in dieſem Falle 
„Lorbeerblatt“ — wild würde.“ 
Herr Geneſt ſetzte auseinander, daß das neue Pferd nicht 
zum Reiten benutzt werden ſollte, und daß, wenn es nur auf 
Schnelligkeit und Kraft und ſchönes Ausſehen ankäme, ein 
ſchöneres oder beſſeres Thier nicht zu finden wäre. Nachdem 
die Vorzüge und Fehler von Lorbeerblatt“ Herrn Esking durch 
Georg uaparteiiſch dargelegt waren, trug der Erſtere kein Bes 
denken, das Pferd zu kaufen. „Wenn es Ihnen recht iſt, 
wollen wir den Preis unter uns vereinbaren“, ſagte der Guts⸗ 
herr einen Blick mit ſeinem Sohn wechſelnd. Und darauf 
zogen die beiden älteren Herren ſich wieder zurück. 
Es iſt wohl kaum nöthig, die Stimmung zu beſchreiben, 
in welcher Käthe jetzt geſunden wurde. Georg Geneſt brachte 
einen Schwall von Entſchuldigungen vor, untermiſcht mit eini en 
ſpöttiſchen Bemerkungen, ſcharf wie Dornen, noch verſtärkt durch 
ſein glitzerndes Augenglas. Hilda war ſchweigſam und Hubert 
mürriſch. Bald darauf kam Herr Esking wieder zu ihnen, und 
ſie brachen auf. 
„Nun, Vater?“ fragte Georg eifrig, als der Wagen 
fortfuhr. 
Er hörte mir bis zu Ende zu, mein lieber Junge, und 


15,30—15,70 M. 


wenn ich feinen Geſichtsausbruck richtig leſe, jo iſt er der 


Sache nicht abgeneigt.“ 

„Aber er ſagte nichts?“ 

„Nein. Es war ihm offenbar ein neuer Gedanke. Ich 
bin mit dem Reſultat unſerer Unterredung durchaus nicht 
s Und wie weit biſt Du mit dem Mädchen ge⸗ 
ommen?“ 


ihr der Gedanke an Heirathen noch nie gekommen wäre.“ 
Ser bift Du alſo vermuthlich auch nicht un 


Br u. Gd. per . — — —— 161,5 K. dez., ver An | 


i abfallende 125 
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„Nichts z rein gar nichts! Sie gad mir zu verliehen, daß 


Oktober 70er 33,1 Mk. bez., per re 32 
per November. Dezember 758 a 95 * e Ke üer 26 
er 2 


r. — Angemeldet: 3000 Zentner Rog⸗ 
gen: — Regul . 0 eigen 184 „Roggen 160,5 Ma 


piritus 70er 33,1 Mark. 
r bn. 14 3 eine (O. v. Morſte in.) 
en Inländiſcher 18. Peel und BE ws Quniten der 
ändiſchen bunt 


Helbing, in Firma Brahe und H bier, Waldemarſtraße 29, ift — Beat. . 9 1. wurde für 

durch die 107161 7 S 8. aſſe N usgewachſen, Geruch — bean tant 121/ Pfd. 
Breslau, 14. Oktober, 95 dor Bormittags m heutigen i 1228 Pfd., 123/4 En. 1 205 Bat 24/5 Pfd. 170 M., 125/6 

war der ee im Allgemeinen von tener edeutung, dei fd. 14 N., baut eſetzt 126 Pfd. 170 * elldunt 

ſehr eee ebot. Preiſe unverändert. 24% „weiß, leicht bezogen 129 


nn 


eher 88 er Tonne. 
zum Tranſit Futter: 100 M., Viktoria 144, 163 *. 
Dane Sommer» 2238-20 be. der Kanne Küpien rule mei 
2 per Tonne gehandelt. — Raps ru 
zum Tranſit Sommer 230-235 M. 905 un ruf. 
Tuff. zum Tranfit erdig 120, 1 
ſaat ruſſiſche 175 184 M. = 
S eeerport grobe 4,074, 4,10 
gehandelt. 


rbſen ruf. 


per Tonne bez. — Heddri 

AR. per Tonne gebandelt. — Lein 

nne 1 — en 1. 

„ mittel- 3,90, 3, per 50 

— Rogg N zum ag 1007 5 M. per 50 Kilo 

Bir — e ton = 0 5 lolo 544 M. bez., kurze Lieferung 
d., Oktoder⸗ 51 M. Gd., nicht kontingentirter lolo 

* 1 48. kurze Lieferung 331 M. Gd. Oktober ⸗ Mai 314 M. 


Berlin den 15. a (Zelegr. Agentur von Alb. „ 
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12 89191 15 e 

72 50 72 50|Sombarnen 
Ruf. Banknoten 210 75211 20 Jondſtimmung 
uu konſ. Anl. 1871 — — feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 40 95 40 Poſ. Provinz. B. A 
Mainz Ludwighf. dto. 126 25/126 50 Landwi iat. B. A. — ee 
Mariend. 5 65 Poſ. Smitfabr. B. l — 77 
Mell. Sacher. Berl e e 191 90 
Warſch⸗Wien. Deutſche B. Akt. 171 75 170 75 
Diskonto Kommandit236 —|235 45 


164 100163 30 
101 — 1160 20 
54 60 53 70 


Ruff 4g konſ. Anl. 188) 93 —| 9319 


dto. 69 Goldrente 113 80 15 75 m. St. Pr. La. A. 122 9⁰ 122 50 
— Anl. 647 70 5 Steinſalz 58 | 52 50 
to. eim Al. 186 1866155 10 151 75] Schwarzkopf 288 — 291 — 
Jialteniſch Rente 94 — 93 90 De 230 201229 90 

Rum. 68 Anl. 1880106 500106 60 Gr 247 250 — 


uſon 
Nachbörſe. Staatsbahn 101 — Kredit 164 — Dislontosstom, 236 50 
Hufftiche Noten 410 20 (ultimo) 


wenn Du Dich iyr nicht deutlicher erklärteſt, t, als wie . es 
für diesmal verabredet hatten? Das if genau die Antwort, 
wie ſie eine junge Dame geben ſollte.“ 

„Ja, aber Hilda meinte das, was fie ſagte und wünſchte, 
daß ich es als ihre ernſtliche Entſcheibung aufnehmen ſollte. 
Wenn Du den entſchloſſenen Blick in ihren lieblichen Augen ges 
ſehen hätteſt, ſo würdeſt Du das nicht bezweifeln. Was für 
eine göttliche Schönheit ſie iſt, Vater.“ 

„Da ſtimme ich Dir bei. Aber Esking befigt eine ruhige, 
erregungsloſe Gelaſſenheit beim Ausſchreiben eines Cheques für 
eine Summe in drei Ziffern, welche für meinen ältlichen Ges 
ſchmack vielleicht noch anziehender iſt. Laſſe Dich nur nicht 
entmuthigen! Du haſt das Feld für Dich allein, und ihr Vater 
iſt Dir nicht ungünſtig geſtimmt, um das Mindefte zu jagen.“ 

Aber Georg war dadurch doch nicht ganz beruhigt. 

Auf der Rückfahrt ſprach Herr Esking ganz gelaſſen 
über allerlei mit dem Warrenhofe in Verbindung - Hebende 
archäologiſche Fragen. Er machte keine Anſpielung auf Kälhens 
augenfällige Uebellaune, noch ſchien er irgendwelche Antwort 
von Hubert zu erwarten. Vater und Tochter ließen das junge 
Ehepaar bis zur Dinerſtunde allein und führten während der 
Mahlzeit eine leichte Unterhaltung miteinander, ohne ſich mehr 
als bloß formell und dann und wann an Käthe zu wenden. 
Solches Verhalten kam bei einem ſo ernſten und überlegten 

mann, wie Herrn Esking, einer endgiltigen Entlaſſung gleich. 
Hilda verſtand es fo, und ſie fühlte fich überzeugt, daß, wenn 
Käthe ihn nicht um Entſchuldigung bat, er ſeine Meinung 5 
nen Kurzem in Worte kleiden würde. Hubert verſtand 
auch, aber er beſaß nicht den Takt, um den drohenden Buttahl 
abzuleiten. Seines Erachtens tönnte Herr Esking nach dem 
außerordentlichen Vorſchlage des vergangenen Abends es nicht 
wagen, ſich mit ihm zu überwerfen. So ließ Hubert denn ſei⸗ 
ner eigenen Verflimmung freien Lauf und verharrte in mürri⸗ 
ſchem Schweigen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Zee 


Aachen, 14. Oktober. [Aachen⸗Höngener Bergwerks⸗ 
Aktlen-Geſeklfcaaft! Die beute ſtattgehabte außerordentliche 


jünafier Zeit gemachten praltiichen Erfahrungen recht gut bewährt. Nament⸗ 


Berlin SW. “) 
An Stelle der üblichen Kufen dringt M. Neuerburg in Köln a. R. 


Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, 


dei ſeinem Schaukelſtuhl (Pat 48 348) eine flache Schale an, welche 
die Geſtalt einer Kugelklappe beſitzt. In der Mitte der Schale ſteht 
eine Röhre, welche den durch Schrauben hoch und tief zu ſtellenden 
und ſich auf eine Spiralfeder ſtützenden Sitz trägt. Die Perſon, welche 
auf dem auch vor Schreibtiſchen gut verwendbaren Stuhl Platz ge⸗ 
nommen hat, ſitzt elaſtiſch und kann ſich nach allen Seiten bin nach 
Belieben drehen, biegen und bücken, odne daß ein Aufheben oder 
Rutſchen erforderlich wird. — Die Feuerung mit Verdrennungs⸗ 
kammern innerhalb des Feuerraumes (Pat. 49596) von G. W. Lön- 
boldt in Berlin läßt ſich bei jeder Art von Oefen und Heizungsanlagen 
für häusliche Zwecke wie induſtriellen Betred anwenden und bezweckt 
eine möglichſt vollkommene Verbrennung und Ausnützung der Feue⸗ 
rungsmaterialien, wie Schonung der von der Flamme deſtrichenen 
Theile. Das weſentlichſte Organ iſt eine innerhalb des Feuerungs⸗ 
raums angeordnete Kammer mit verhältnißmäßig enger ſchlitzförmiger 
Verbrennungsöffnung in ihrem, den korbförmigen Roſt überragenden 
Scheitel. Die Flammen, welche von beiden durch die Kammer gedil⸗ 
deten Roſthälften ausgeben, werden nach unten abgelenkt und durch⸗ 
dringen ſich deim Einſirömen in die Kammer auf das Innigſte Der 
über dem Roſt befindliche Füllſchacht iſt ebenfalls getheilt, mit einer 
zentralen Luftzuleitung verſehen und auf der Innenwandung ſenkrecht 
geriffelt, um energiſchen Luftzutritt zu fihern und die Anſammlung 
chädlicher Maſe zu bindern. — Aus einem Stück Blech geſtanzte 
Pleſchen (Pat. 48 184) ftellen G. Leuchs und F. Metſer in Nürnberg 
in folgender Weiſe her. Aus Metallſchriden werden auf Ziehpreſſen 
Cylinder gezogen, und dieſe auf Druckdänken in die Bauchform ge⸗ 
bracht, wie fie z. B. für Feldflaſchen erforderlich if. In das jo er, 
haltene Geſäß wird ein Stahldorn von der Form des zukünftigen 
Flaſchenbalſes eingeführt, der übrige Raum mit einer duktilen, päter 
derausſchmelzbaren Maſſe gefüllt und ſodann der Flaſchenhals gepreßt. 
Das neben dem Halſe befindliche zuſammengeplattete Metall wird zur 
Bildung von Oeſen ber FFlügellappen benutzt. — An dem Spiritus: 
kocher (Pat. 48 118) von W. Klipphahn in Dresden iſt eine Vorrich⸗ 
tung angebracht, um die Flamme nach Bedarf augenblicklich vergrößern, 
verkleinern und auch ganz auslöſchen zu können Der in der ge räuch⸗ 
lichen Weiſe mit Luftzufüprungsrohren verſehene Brenne⸗ beſitzt einen 
kegelförmig ausgehöhlten Boden, in deſſen Mitte durch ein feines Rohr 
der aus einem beionderen Behälter zuſtrömende Spiritus eintritt. In 
dem Behälter befindet ſich ein Tauchlörper, durch deſſen höhere oder 
tiefere Einſtellung die Fähigkelt in größerem oder geringerem Maße 
nach dem Brenner gedrängt wird, ſo daß ihre Oberfläche dort, und 
damit die Flammengröße in Folge der kegelförmigen Beitalt des 
Brennerbodens eine entſprechende Veränderung erfährt. 


und 


Vermiſchtes. 

WB. Adolph Henſelt F. Am 10. Oktober ſtarb zu Warmbrunn 
in Schleſten, wo er ſchon ſeit Jahren feinen Urlaub alljährrich zu ver⸗ 
bringen pflegte, im Alter von 75 Jahren der hochderühmte Wianift 
Adolph Hemielt. Durchaus eine eigenartige Erſcheinung auf dem 
Felde des Hiavieripield. bat Ad. Oenſelt ſeiner Zeit seine“ Stellung 
0 rr 
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badt. Gleich dieſem war Henſelt eine ſchwer überwindliche Scheu vor 
der Oeffentlichkeit eigen, fo daß er der gꝛoßen Volksmenge zum — — 
Theile unbekannt geblieben iſt. Geboren den 12. Mai 1814 zu Schwa⸗ 
dach in Baiern, zog er in ſeinem dritten re nach München mit 
feinen Eltern, und hier erregte das muſtlaliſche Talent dald fo viel 
allgemeines Intereſſe, daß König er I. ihm, den 17jährigen 
Jüngling, die Mittel gewährte, um in Weimar dei J. N. Hummel 
ſeine mufikaliſche Durchbildung zu vollenden. Ee vermochte es jedoch 
nicht, ſich an die Spielmethode Dummels zu gewöhnen, da er bereits 
einer durchaus eigenartigen Richtung huldigte, und verließ bald wieder 
Weimar, um dann in Wien bei Sechter ſich in der Theorie noch weis 
ter auszubilden, während er zwei Jahre lang in einſtedleriſcher Abge⸗ 
ſchiedenheit von den Vergnügungen und Zerſtreuungen der Kalſerſtadt ein⸗ 
zig und allein feiner Vervollkommnung im höheren Klavierſpiel ſich 
midmete. Von hier aus kam er nach Berlin, und obwohl er eigent⸗ 
lich faſt nur in Privatkreiſen auftrat, fo erregte die eigenthümliche und 
in ihrer Art wunderbar vollendete Spielweiſe des jungen Virtuoſen 
doch das größte Aufſehen. Nicht minder erfolgreich war fein Auf⸗ 
enthalt in Dresden, Weimar und Jena; aber erſt nach feiner Rück⸗ 
kehr nach Berlin ließ er ſich hier und in Breslau zum erſten Male 
vor einem größeren Publikum in Konzerten bewundern, freilich leider 
auch zugleich zum letzten Male in Deutſchland. Hohe Empfehlungen 
führten ihn 1838 nach Petersdurg und in die vornehmſten dortigen 
Kreiſe, welche ihn durch Aemter und Ehrenſtellen (er wurde mit dem 
Titel eines Wirklichen Staatsraths in den Adelſtand erhoben) an die 
nordiſche Stadt für immer zu feſſeln wußten, während er zugleich zum 
ne des Muſikunterrichts der ſämmtlichen weiblichen Staats⸗ 

rztehungsanſtalten ernannt wurde und in den Hofkreiſen als Lehrer 
ſeine unterrichtliche Kunſt übte, welcher er ſich bald neben der Kompo⸗ 
ſition allein bingab. Ein Eingeweihter, welcher feinem Spiel öfter 
zu lauſchen Gelegenheit gefunden, ſagt von ſeinem Spiel: „Es iſt im 
höchſten Grade feſſelnd, voller Poeſte, charakteriſtiſchen Lebens, Intelli⸗ 
genz und umfaßt die Totalität der modernen Technik in den verſchie⸗ 
denartioſten Schattirungen; er fingt am Klavier wie Thalderg, dichtet 
und träumt wie Chopin, fchreitet als ein Herkules einher wie Lift, 
ſtets liebevoll dem Genius hingegeben, welchen er gerade darſtellen 
will.“ Von derſelben Poeſte find auch feine Kompoſttionen erfüllt; 
ſeine Etüden zählen zu den deſten in der Klavierliteratur; ſein Klavier⸗ 
konzert war lange Zeit ein Lieblingsſtück Hans v. Bülows und feine 
glänzenden Salonftüde und Transſkriptionen find Allgemeingut aller 
re guter und edler Muſik geworden. In den Jahrbüchern der 

uſtigeſchichte, ſpeziell des Klavierſpiels und des Klavierunterrichts 
wird ſein Name für alle Zeiten unvergeſſen bleiben. 

Zu Ehren 9 Vietſchs. welcher vor Kurzem den Ge⸗ 

hätigkeit als Nice Ludwig Rellſtabs 
in der Berichterſtattung über Kunſt und öffentliches Leden bei der 
„Vofſſtſchen Bund gefeiert hat, fand am Sonntag im Uhlſchen 
Reſtaurant in Berlin ein von den Beſitzern der „Voſſiſchen Zeitung“ 
gegebenes Feſtmahl ſtatt Zu demſelden hatten ſich etwa 60 Perſonen 
eingefunden, unter ihnen der Präſident der Akademie der Künſte, 
Profeſſor Becker, Anton von Werner, Prof. A. Menzel, Prof. Brugſch⸗ 
5 5 und viele Freunde und Kollegen des Gefeierten. Namens der 
igenthümer der „Voff. Ztg.“ begrüßte Landgerichtadirektor N den 
Jubilar, welcher in launiger Form feinen Dank abſtattete. Dann 
feierte Brugſch⸗Paſcha den — . 4 in gebundener Rede und 
Dr. Alexander Meyer pries ihn als den berufenen Zeichner des täg⸗ 
lichen Lebens. — Der Jubilar, welcher von feiner jugend lichen Spann⸗ 
kraft noch nichts eingebüßt hat, rüſtet fich übrigens zur Reiſe nach 
Athen, zur Theilnahme an den Hochzeitsfeierlichkeiten bafelbit. 

+ Theodor Liedtke hat am Sonnabend als Konrad Bol; von 
der Bühne des königlichen Schauſpielhauſes und der Theaterwelt Ad⸗ 
ſchied genommen. Seine erſten Bühnenverſuche hat der ausgezeichnete 
Künſtler im Jahre 1846 am Stadttheater zu Königsberg, feiner 
Heimathsſtadt gemacht. N 

+ Vereinfachtes Telephon. In Glasgow erregt ein neues 
„The Pulsion“ benanntes Telephon nicht geringes Aufſehen. Der 
Apparat iſt kein elektriſcher im engeren Sinne Er beſteht einfach aus 
einem mit Gummi umgebenen Stahlknopf und einem kupfernen Dia⸗ 
phragma. Es find alſo keine Batterien zur Erzeugung von Elektrizität 
nöthig. Als am Mittwoch der gene Apparai auf eine viertel engliſche 
Meile verſucht wurde, erwies Ad derſelbe den beiten Telephonen nk 
ebenbürtig. In den Per. Staaten ift das neue Inſtrument ſchon ſeit 
einigen Monaten in Gebrauch und natürlich viel billiger, als alle 
übrigen Syſteme. 

Ein Forſcher mit dem Grabſcheit. In dem kleinen Orte 
Flondeim bei Alzei verftarb biefer Tage wie die „Frkf. Zig“ berichtete, 
der in Alterthumskreiſen weithin bekannte Sandgräder Kraemer. 
Demſe ber war es gelungen, in den dortigen San dgrnben. während 
feiner langjährigen Thätigkeit alz Sandgräber, die Knochenreſte einer 
Reihe urweltlicher Thiere zu Tag zu fördern. Eine beſondere Fertigkeit 
beſaß der Verlebte in dem Zuſammenſetzen der gefundenen Gerippe, 
ohne jede Vorkenntniß hatte ſich der einfache Mann eine ſolche Ge⸗ 
ſchicklichkeit darin erworben, daß er ſelbſt von Autoritäten eine geſuchte 
Perſönlichkeit war. 

+ Mit Cyankali vergiftet hat ſich am Freitag früh einer der 
älteren Photographen Berlins. Er hatte kurz vorher fein Geſchäft 
verkauft, alle feine Schulden bezahlt, überhaupt alle feine Angelegen⸗ 
heiten mit peinlicher Sorgfalt geregelt und ſodann in einem neben 
feinem Atelier gelegenen Raume mit Cyankali feinem Leden ein ges 
wallſamez Ende bereitet. Der Unglückliche bat die lang vorbereitete 
That in Folge von Schwermuh verübt, die ihn ſeit dem im Mai d. J. 
erfolgten Ableben feiner Ehefrau umfangen hatte. 

Der Geburtstag. „Ich danke Ihnen, meine lieben Primaner,“ 
0 der Direktor das Wort, nachdem der Primus ihm, der Sitte ge⸗ 
mäß, mit einer lateiniſchen Anſprache zum Geburtstag gratulict hatte, 
„ich danke Ihnen, Sie haden mich ſehr erfreut, und damit Sie meine 
Dankbarkeit ſo recht zu erkennen vermögen, will ich Ihnen zu Ihrem 


lateiniſchen Aufſatz noch vierzehn Tage Zeit laſſen.“ 


3 
neben Thalberg, Liſzt und Chopin behauptet. Beſonders letztgenannter 
iſt es, mit welchem der nun Verſtorbene eine gewiſſe Aehnlichkeit ger 
denktag feiner 2djäbrigen 


nr en nn Q- nn u m. 


Jos, von dem nu: detjenige eine Votſtellung hat, der den Werth eines 


Indem ich Diefes Reſultat zur ft 
öffentlichen Kenntniß bringe, bes 
merke ich zum beſſeren Verſtändniß, 
daß diejenige Milch, welche nicht 
volle 13 Grad wiegt, als abſichtlich 
gefälſcht polizeilich angeſehen und Wronkerplatz Nr. 
i dagegen die verſteigert werden. 


am 5. Dezember 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 


konfiszirt wird, daß 
Güte der Milch eine höhere iſt, je 
ſchwerer die Milch wiegt. 
Voſen, den 14. Ott 1889. 
Der Königliche 


Polizei⸗Präſident. 


Zwanssverftigrrung. 

Im Wege der Zwangssvollſtreckung 
—.— die in den Grundbüchern von 

in⸗Starolenla Band 1 Blatt Nr. 
1 und von Minikowo Band 1 Blatt 
Ni 1 auf den Namen des Büreau⸗ 
deamten Albert Hahn zu Berli 
eingetragenen und in den Dörfern 


zur Gtundſteuer, 


das 


veranlagt; 
1 iſt mit 163,56 


kowo Nr. 


bäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 12. Oktober 1889. 

Königliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


0 eph Frankenber = 
Soſerd F aus Rataj 18 Grad. 


PFE ͥ ccc ESCHE EEE 
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Mit dieſen Worten verließ er die Klaſſe, und nun brach ein Jubel 


[Rein Starolenfa dezw. Pintiowo, 
Kreis Poſen⸗Oſt, belegenen Grund» 
jüde 10899] In unferem Firmenregiſter iſt unter 


dor dem unterzeichneten Gericht, melsdorf zu Schwerſenz und als] Amtsgerichts⸗Gebäudes, 
im hieſtgen ie deren Inhaberin die verehelichte platz Nr. 2, hierdurch berufen. 
2, Zimmer Nr. 18, 


as Grundſtück Kl. Starolenka 
Nr. 1 iſt mit 122,22 M. Reinertrag 
und einer Fläche von 19,5146 Hektar 
mit 5241 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
Grundſtück Minis 
Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
18.6550 Hektar zur Grundſteuer, mit 
270 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 


D 7 * 


ſolchen Gnadengeſchenkes aus perſönlicher Erfahrung kennt. Raſch 
waren jezt aus den Büchern Wurfgeſchoſſe hergeſtellt, hier balgten ſich 
wei Fauſtkämpfer, dort wurde im Sturmlauf das Katheder erobert. 
Saga gebot die dröhnende Stentorſtimme des Primus: „Silentium!“ 

„Silentium!“ rief er noch einmal, „das Meer ſelbſt ſchweigt, wenn 
der Primus redet.“ 

Da ward's ſtill. 

„Ich habe Euch einen Vorſchlag zu machen, Kommilitonen. Wir 
haben heute mit unſerer Gratulation entſchieden — gt Wie 
wir's, wenn wir dem Zeichenlehrer, der morgen feinen urtstag bat, 
ebenfalls gratulirten, natürlich auch in lateiniſcher Sprache?“ 3 

„Unfinn,” riefen mehrere, „der verſteht ja keine Silde Latein! 

„Um fo deſſer, dann machen wir uns einen Spaß mit ihm; es 
wird einfach irgend etwas Lateiniſches aufgeſagt, und wir werden ja 
ſehen, wie er es aufnimmt.“ 

„Und glaubſt Du wirklich, daß ſich jemand finden wird, der für 
die andern dieſe Kaſtanie aus dem Feuer holt?“ 

„Jämmerliche Feiglinge,“ hohnlächelte der Primus, „wenn Ihr 
Angſt babt, jo werde ich es ſelder un 1 

Jauchzende Zurufe lohnten ihn für jeine kühne Idee, die jetzt allen 
gewaltig zu imponiren anfing. — 

Jene unheimliche Ruhe, welche großen Stürmen voranzugeben 
pflegt, lagerte am nächſten Morgen über der Klaſſe, als der Zeichen⸗ 
lehrer in gehodener Gedurtstagsſtimmung eintrat. Der Mann war 
überraſcht, als er feine Primaner jo artig daſitzen ſah, das Beſte aber 
kam erſt, denn Biden mit feinem ſchwarzen Gehrock, 1 re mit 
der weißen Hals dinde e wartete ihn am Katheder der Primus und dat 
um die Erlaubniß, im Namen der Klaſſe dem Herrn Lehrer gratuliren 
zu dürfen. Huldvollſt winkte dieſer Gewährung: nun trat der Vrimus 
einen Schritt vor und hub an: „Gallia est ommis divise in 
tres etc.“ (das geſammte Gallien zerfällt in drei Theile u. ſ. w.), und 
man muß ihm nachrübmen, daß er mit edlem Pathos das erſte Kapitel 
aus Gäfar« bellum Gallicum herſagte 

Sprachlos ſtand der Herr Maler und rang mühſam nach Faſſung, 
aber als er ſah, wie ernſt es dem Vortragenden um ſeine Sache war, 
und welch vornehme Haltung die ganze Klaſſe bei dieſer Bierreve bes 
wahrte, da ward er an ſich ſelber irre. Etwas unſicher, aber mit feinem 
Lächeln auf den Lippen erwiderte er: „Ich danke Ihnen, Lebe Schüler. 
Ich verſtehe zwar nicht mehr fo viel Latein, daß ich Ihnen hätte Wort 
für Wort folgen können: Eines aber bade ich berausgebört, und dies 
macht mich glücklich, daß nämlich Ihr Glückwunſch ein ungewöhnlich 
herzlicher war.“ 


Briefkafen. 
A. K. Boſen. Das Manuſkript liegt zur Abholung bereit; ohne 
nähere Adreſſe können wir dafjelbe nicht zurückſenden. 


Holzflöße rei. 
Vom Hafen: Tour Nr. 398, H. A. Nr. 503, 504, J. Kretſch⸗ 
mer⸗Bromberg für Lindner und Daenels⸗Stettin mit 195 Schleuſun⸗ 
en; Touren Nr. 399, 400, 401, H. A. Nr. 438, 439. 440, J. Sch 
romberg für Valentin und Markwald⸗Berlin und F. Sack⸗Liepe m 
404 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 402, H. A. Nr. 441, 442, Fr. Bengſch⸗Bromberg für 
Th. Franke⸗Berlin. 


eee N. SET eee m 
rämtirt mit der 
Nademanns Kindermehl, 7 Medaille, 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug: 
Unge. Zu haben A 1,20 pro Büchſe in alen Apotheken, Drogen⸗ und 
Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten Kopfschmerz 
augenblioklioh (auch den durch Wein- und Biergenuss entstande- 
nen). Schachtel 1 Mark in der Rothen Apotheke und bei Apo- 
theker Szymanski. 9101 


Fe zu beziehen Geldſchrank⸗ u Caſſetten 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 
Waaren- von 8. 


G Fabrik, fene Paris. 


Feinste Speolalltäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 


Kein Tintenfaß mehr 


beim Gebrauch des Meteor Füllfederhalters in allen Schreibwaaren⸗ 


handlungen erhältlich. Akt.⸗Geſ. f. Kleinmechanik Zürich. 15723 


Neu erſchien und 


— aan 


Das leichtverdaulichste Frühstücks- Getränk wird am Besten aus 
m 


anden K Ommerich's Feten Cacao 
" Magenkranken besonders empfohlen! l 
haare des Verwalters wird eine Gläubi⸗ 
Handelsregiſter. de enen zı 
den 31. Oktober 1889, 
Nr. 2370 zufolge Verfügung vom 5 113 Uhr 
heutigen Tage die Firma J. Me⸗ in das Zimmer Nr. 18 Min ar 
onker⸗ 


Ark 


Frau Jenny Memelsdorf, geb. 
Keiler, zu Schwerſenz eingetragen 
worden. a - 16900 
Poſen, den 15. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht. 

dtheilung IV. 


Soukursverfaßten. 
In dem Konkursverfahren über 


das Vermögen der verehelichten 
Frau Ida Hartmann, verwittwet 


e 
e e 
iheilang 1. 


Jwaugsverſteigerung. 
Mittwoch, den 16. Oktober er., 
ee ed 
eweſene Pollak, Di Ohnſtei andlokale der 2 vollzieher 
Deng Fam Lis Oönſtelg Nille Cigarren 
zu Poſen iſt der Barr öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
8 58 


HZwängs vergleich rechtskräftig ber 
ſtätigt ee 16898 Friebe, | 16889 
Zur Abnahme der Schlußrechnung Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


folge Verfügung vom heutigen 
das Erlöſchen nachdenannter Firmen des 


heute ein 
1. bei 9 


ſohn, 
. bei Nr. 27 Firma E. Strelitz, 
u — 48 Firma Salomon zu verkaufen. Näheres unter J. T. 
ew 


. 


hai u 


Wegen Todesfalls meines Man: 2 
nes und andauernder Krankheit in 
In unſer Firmemegiſter iſt zu, der Familie bin ich gezwungen, mein 
Tage] länger denn dreißig Jahren beſtehen⸗ 


m Grosse ME 
ölner Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 14. November 1889. 


r. 18 Firma H. Michel⸗ 


Haus I. Ranges, 


unter den günſtigſten Bedingungen 


> 


8945 an Rudolf Moſſe, er 
An Bi. 5 Firma Tobias SW. erbeten. 389 


Bükerei- Pera 


2008 Gewinne, 


t 4 125 5 Firma G. Chaskel, 
. bei Nr. = Firma Ferdinand 


4 a1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch egen Briefmarken empfiehlt und hen prompt 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Neikowsk 
. bei Nr. 25 Firma S. Bern⸗ 


17 
— 280 110 Firma J. Kry⸗ 
r. Nr. 167 Firma Emil Ga⸗ 


nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


Namen inte Fabri 


Eine flotte Bäckerei nebft Wohn⸗ 
haus und großem Garten, in einer 
Heinen Stadt der Provinz Poſen, 
an der Eiſenbahn gelegen, iſt unter 
günſtigen Bedingungen wegen Krank- 
Tremeffen, den 1. Oktober 1889. beit des Beſitzers fofort für den 
Preis von 7000 Mark zu verkaufen. 
Näheres unter S. M. Pinne 100. 


. Haupttreffer Werth Mark 


lutte 


Bei hohem Gehalt ſuche ſch für 


mein Herren Garderoben ⸗ und 
Tuchgeſchäft per ſofort od 1. No⸗ 
vember einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der „ieichneitig mit der einfachen 


Reſt mE 
altes Geſchäft, iſt and. Unternehm. 


In unſer Genoſſenſchaftsre 


— Jaeſſend die Volksbank zu 
nik und Umgegend — iſt zu Nr. 
Spalte 2, Ae eingetragen: 

Die Genoſſenſchaft hat in PR 
Firma die zufägliche Bezeichnung 
aufgenommen, 


„eingetragene Genoſſenſchaft 


ſter halber d. verk. Näh. sub. 41 11 


chführung vertraut if. Photo⸗ 
graphie und Zeugniſſe bitte beizu⸗ 


"Gebrüder Jacoby jun., 


Alter Markt 87. 
Empfiehlt ihre durch neuen Eingang reichhaltigſt 


8. Schulz, Königsberg: 


1 unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht.“ 

Eingetra 
1880 10. 


ſortirten Läger 
3 ſowohl 8 als einfacher Damen ⸗Confection 
„bei auffallend billigen, aber ſtreug feſten Preiſen“. 

Der Beſuch unſeres Geſchäfts empfiehlt ſich gerade jetzt, da der Andrang 


wegen des ungünftigen Wetters etwas nachgelaſſen hat und wir unſeren geehrten 57 
Kunden die erforderliche Aufmerkſamkeit zuwenden können. 


n zufolge G 
ktober am 10. Oktober 
16897 


9 den 10. Oktober 1889 
Königl. Antsgeritzt. 
Bekanntmachung. 


Der am 6. April 1889 zu Samter 
— . wu Meyer 


Der 15 Verkauf 5 


Glectstal⸗ Merino: 
Stamm ar 


Geſucht: 
Eine Conditor⸗Lehr⸗ 
lings⸗Stelle“ 


für meinen Sohn ver fobald. ze 
durch die Expedition d. Ztg. 109 


Bahnſtation 1 


hat am 4. Oktober er. begonnen. 
Das Prinzlich iron von Cur⸗ 


hat i 


Auguſt 1888 errichteten und am 
31. Auguſt 1889 eröffneten Teſta⸗ 
mente unter andern die beiden Kin⸗ 
der ſeiner vorverſtorbenen Tochter 
Dore (oder Zore) Ball unde⸗ 


der Beſtimmung 


zuſtehe. 


nerftag, 


Dies wird den beiden er Ben 
fon und ihrem Aufenthalte nach 
undekannten, angeblich in Amerika 
defindlichen Kindern 
ze Ball auf Grund des 8 231 


95 


Gebrüder Jacoby jun. 
Agenten 


für die ge Verſicherung 
gegen Trichinen und Finnen. 
efahr werden in allen Städten u. 
örfern, wo ſelde noch nicht ver⸗ 
16197 Paulitkirchſtr. 9, I. Et. treten, geſucht. 
Ein Laden mit Wohnung beitelund hohe ae Offerten sub 
8 Geſchäftslage Frauſtadts, zu vew|H. 25 

miethen und 2. April 90 beziehbar, u. 5 A.⸗G. Breslau 215 
event. das Haus zu 3 


land'ſche Wirthſchafts⸗Amt 
Schlof Vorwerk. 


Dom. Wiökno 


kannten Vor⸗ und Zunamens mit bei Schokken verkauft 


in Se 


Preuß. Lotterie, 


516 (gegen Depotſchein) 
456 M., 4 28 N. 


Sofort zu vermieihen 


ein Laden mit 2 großen Sa aufen⸗ 
1 5 Näheres bei Reinſtein, 


zu Erben einge⸗ 
daß dieſen Kindern mit Rück⸗ 
uf die ihrer Mutter gewährte 
Abfindung ein Erbanſpruch 1 


120 gutt Hammel, 
100 edle tragende 
Multetſchafe. 


die Gutsverwaltung. 


M., IM, verſendel 900 
vom Sir fo oft begünſtigte 
Bank- u. Lotterie⸗Geſchäft von 
H. N in Berlin, Span⸗ 


8 nehmen Haaſenſtein J. A.: 9 Marons, 
Kanonenpl. 5, part. 
Ein junger 5 mit Ein. 


ſucht in Dei 


Cine ordentliche, reinliche 5 


Bedienungsfrau 


vom Dom, Platkowo nimmt ent! Berlinerſtr. 15, Sof, Sort, in 


I. Tit. 12 A.⸗x.⸗R. hierdurch 


bekannt gemacht. 
Samter, 


Mittwoch. — 16. d. M Bor» 
mittags 12 Uhr, werde ich in Jerzyce 


Volontair 


in einem Getreide-, Holz. und 
Kommiſſions · Geſchäft oder in einer 
öſteren Buchhandlung. 
ff. nimmt entg. W. Kossozyüski, 
ai jüng. Schreiber . 175 Cig.⸗Handl., Friedrichſtr. 3. 

Eine Wittwe in gefegt. ae 
aus n ihre ſucht Stell. 


'ofort ein möbl. Zimmer zu verm. kann ſich melden beim 

Eine Bäckerei nebit Wohnung, 
lim Keller, Waſſerſtraße Nr. 13 fo- 
fort zu vermiethen. 


Königsplatz 10 
u, liſt eine Wohnung von 5 und eine zum ſo 
von 6 Bimmern fofort zu wermietben.| 


Töpfermeiſter E. Neumann, 
Berlinerſtr. 16, III. 


16744 6 geſucht Tee 


den 14. Oktober 1889. 
Der den unbekannten Intereſſenten 
gerichtlich beſtellte Bevollmächtigte. 


Paul Vorwerg. 


1 Planoiorte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., Berli 
Neue Promenade 5, 


Für Landwirthe 


Roggen, Hafer, Hen, Noggen⸗ 
richtſtroh u. Roggen⸗Maſchinen⸗ 


fortigen Antritt melden 
. 8 


8 eine Nähmaſchine, Don» 


10 Uhr, 


5 


TIERE RETTET 


Bi te HE 


Gifen« 


ſchiedene Möbel und um 10% 


empflehlt ihre Pianinos inneukreuz- 
salt. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- iſt eine Wohnung von 10 Zimmern] Naterialiſt 
ne ge: 1 frei, er mit großem Balkon zu ver 


Kö nigsp laß 10a 75 u fle Bee a. e. Dom. ei auch dei ein. einzeln. 
7 alt. Herrn od. als Kinder re 


Gef. Off. O. G. pofil. 


üttags Langſtroh werden jetzt von uns 
in St. . —ç wieder angekauft. Preiſe nach Ver⸗ 
Uhr einbarung. — Offerten erbeten. 


den 17. d 
mietben. per ſofort 


3 Nr. 


Königl. Drosiant- Ami 


157210 Preisverz. franco. 


Panl Fifger, Posen ji 


Suche z. 1. Nov. Stellung din 
Einen Lehrling u. einen Träf- Müller und Kaufmann, (verh.) u. 
mit Walzen- u. Steinmüllerel, La⸗ 


ei Fersen, monatlich, 5 — A nem 
te und diverſe Möbel g R. eulen u verm. 18280 


weiſe verſteigern. 


tigen Laufburſchen ſucht per ſof. 


zu jeder Branche geeignet, 


Bernan, Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in der 
eser dr Gerichtsvollzieher 


verfhiedene Mö 


zwangsweiſe 


verkaufen. 
Sohmidtke, Seiötsocihiche. 
Mittwoch den 16. Oktober, Vorm. 
„werde ich auf dem Grünen 
e hierſelbſt 16884 


Buchführ. ꝛc. 919510 
0so. Bendix, Gogatz. 


Ein 
Wirthſchafts⸗ 
Beamter, 


34 Jahre alt, verheiratbet, volniſch 
8 ſucht m Neujahr 1800 
oder früher bei einer größeren Herr⸗ 
ſchaft im Poſenſchen Stellung 1 


Sifaer, Pose III. 


vermietben Markt 84. 
in der Sälokitraße. 
Möbl. Part.»Bim., jep. © 
ot: u sem: Sr 2 vet], 


Erammetsvrögel, Mohrrüben 


zum Füttern, ver Str. 1 M. 20 Pf., 
auf Wunſch geſpickt, enpfleblt billigſt "in Ö 


Cafes 


Ina gef 10 


Cigarren 


von 30—250 Mark empfehle ſoh Alt 
elner besonderen Beachtung. Alter Markt 51, 


W. Becker, 


Wilhelmeplatz 14. 


rehie 


Wohnung II. Gt. Iſucht ſofort 
5 Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Ein anft. möbl. Zimmer 


id ee 8 1. Nov. 3 2 


Sonbiteret, Mn nn e 20. 


ca. 70 Zentner Aepfel 


im Zwangswege verſteigern. 


Sikorski, Gerichtsvollzieher, 


täglich frisch gebrannt 
von 1,30 Mark an, 


Rohcafe 


Offerten erbitte an Infpettor 
Thiemel in Biſchofswalde dei 
Breslau zu richten. 


15 1960 f an die et d. 81. 
1 gt auf Wunſch Be 2 


Mafepinenfälofer 


Breslauerſtraße 17. 


Zimmer, für den Lokomobilen⸗Ban fi 


zuſam.⸗ hängende möbl. Z 
vorn heraus, mit ſep. Eing., find für] dauernde und gut n = 
Konstruktionen |} ad. 2 Herren vom 1. Nov. zu ver-|fhäftigung. 


11 


von 1,10 M. per Pfd. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Im Hofe des Fort 1 — kleine 
1 euſe — ſollen Freitag, den 


miethen Kl. Gerberſtr. 10, 
Ein mödl. zweifenſtr. fene. 
Väderfir. 22, I. r. 
Geſucht vom 1. April 180 eine 
Wohnung von 3 Zimmern, ie 


Briefmarken -Album 


Aufl. u. 250 verſchiedene 
90 a e für nur 2 M. 


Th. Aöther, 6a fi. 7. 


5689 J 


allen Größen . 9. 


Moritz Brandt, 


neuester Ernte 1 Co in m 18 


d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 


Poſen, den n 33. Oktoder 1889. 


1 do. u. 680001 echte Wuſm 10M. 
0 M. 


40 
9: lations brauche, moſaiſch u. beider . gegen Einsendung des Be⸗ 


trages. 
n teaeisto ment über neueſte 
917 an marken. Albums und 1 


und Nebengelaß in der oberen Er 


ff. mit 
unter U. 76 in d. Exp. d. Bl. 
8.1. Apr. 1690 we. Wohn v.3Bim.u. 


"ber Colonialwaaren⸗ & Deſtil⸗ 


pfiehlt von 3,00 M. 
in vorzüglichen 


Jacob —.— 


Landes ſprachen mächtig, 
ef 5e Antritt geſucht. 

Offerten unter 9. 3. 
die Exped. dieſ. Ztg. 


1 mein 3 Alwin Zſchief ese, 


ere bee ae. 


un 


K. in d. Oderſt. z. m. gef. Off. mit Preis⸗ 
ang sub A. L. 25 Exp. d. >. 16916 


uche ich einen nüchternen kr 


Garniſon⸗Verwaltung. 


Zu verkaufen iſt ein 


Damen erhalten ſoforẽ 
unter allerſtrengſten 
Discretion u. e paſſende 


% Haushälter. 
16940 Max Kempe, Judenſtr. 1. 
Gin tüchtiger Mechaniker, guter 


1 An Wiederverkäufer.‘ 


Schl e Spitzkäſe in beſter 
ae Sbg. 40 M. empfiehlt 


G. Miczynski, 


Special⸗Geſchäft St. Martin 18. 
.. 
T und i de dne e Röſtel in Poſen. 


Stekeusermitteiung 
für Kaufleute — Aud Gehülfen) 


Nähmaschinen Reparateur und Ju⸗ 
Verband i Handlungs⸗ fror Rudel in meinem ara al 876 905 


und Porzellanwaaren, 
günſtigſter Geſchäftsgegend. 
Czarnikan. 


. Gert ert dende alt ö 


